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Tiger -Panzer vernichteten Sowjetkampfstände
LrkotKreietie ^ .rtilleriectuelte im 8üäell rmä worden äer Oslkrcml - Vereivrelle ürlliotre Oeiecdie
Berlin,  18 . Juni . Am oberen Donez stießen

mehrfach einzelne Tigerpanzcr gegen die feindlichen
Linien vor , um das Niemandsland von vorgescho¬
benen Schützennestern , eingebauten Panzern und
Kampfständen zu säubern . ES gelang ihnen , mehrere
Gowjetpanzer , Pakgeschütze und Bunker zu vernich¬
ten . Im gleichen Raum griffen Sturzkampfflugzeuge
durch Luftaufklärung festgestellte feindliche Batterien
an und zerstörten durch Bombentreffer mehrere
Salvengeschütze . Schlachtfliegcrstaffeln erzielten meh¬
rere Treffer auf startbereite Flugzeuge.

Im übrigen hielt die seit einigen Tagen an
der Ostfront herrschende Kainpfruhe  im all¬
gemeinen auch am 16. Juni weiter an Nur ver¬
einzelt entwickelten sich aus eigenen Stoßtrupp-
unternehmungen und feindlichen Erkunüungsvor-
stößen örtliche Gefechte. An einigen Frontabschnit¬
ten verstärkte sich das beiderseitige Artillericfeuer
Dabei brachten unsere Geschütze iin Nordabschnitt
des Kuban - Brückenkopfes  sieben und süd¬
westlich Krymskaja zwölf Sowjetbatterien zum
Schweigen . Die Jnfanteriekämpfe an den Kuban-
Fronten beschränkten sich auf die Abwehr zweier
bolschewistischer Stoßtrupps im Küstenstreifen am
Asowschen Meer . Stukaverbände bombardierten
mit guter Wirkung Versorgungsstützpunkte und
Nachschubkolonnen im Raum nordöstlich Krhm-
skaja.

Im mittleren  Abschnitt der Ostfront fühlten
die Bolschewisten südwestlich Ssuchinitschi an zwei
Stellen vor, wurden aber ahgewiesen . Ms sich
darauf etwa 200 Sowjets erneut zum Angriff be-
rcitstclltcn , zersprengte unsere Artillerie die An¬
sammlung , so daß weitere Vorstöße unterblieben.
Südwestlich Welikije Luki hielt die lebhafte beider¬
seitige Stoßtrupptätigkeit an . Rheinische Grena¬
diere stießen tief in die feindlichen Stellungen hin¬
ein, brachten den Bolschewisten empfindliche
Verluste  bei und kehrten mit Gefangenen und
erbeuteten Waffen in die eigenen Linien zurück. An
anderer Stelle fing während der Nacht eine Luft-
wafscneinheit einen feindlichen Stoßtrupp am
Drahthindernis ab und rieb ihn auf . Weitere Un¬
ternehmungen der Bolschewisten scheiterten,  be¬
vor sie zur Entwicklung kamen, im zusammenge¬
faßten Feuer schwerer Waffen . So zerschlugen
Artillerie , Granatwerfer und Maschinengewehre im
Vorfeld bereitgestellte feindliche Kräfte mitsamt den
zur Unterstützung des geplanten Unternehmens vor¬
gezogenen Geschützen und verhinderten - dadurch den
beabsichtigten Angriff . Südöstlich Welish setzten
unsere Batterien durch gutliegendes Feuer mehrere
feindliche Geschütze außer Gefecht. An der Front süd¬
lich Staraja Nussa versuchten bolschewistische Stoß¬
trupps , an unsere Stellungen heranzukommen , wur¬
den aber abgcwiesen . Eigene Spähtrupps drangen
vor allem in das Flußdelta nördlich Staraja Nussa
ein und stellten fest, daß das ganze Gebiet immer
noch stark verschlammt  oder überflutet ist.

Auch an der finnischen  Front hat sich das
Bild der Kämpfe nicht verändert . Im Lvuhi -Ab-
schnitt scheiterte ein Aufklärungsvorstoß der So¬
wjets unter empfindlichen Verlustes auf feindlicher
Seite , während an der Murman -Front unsere Bat-
4«rien und schweren Waffen die wirksame Beschie¬
ßung feindlicher Stellungen und unsere Kampf¬
flugzeuge ihre Luftangriffe gegen Anlagen der
Murnianbahn fortsetzten.

In der Nacht zum 17. Juni bombardierten
Kampffliegerkräfte Eisenbahnztele , Truppenan¬
sammlungen und Flugplätze im feindlichen Hinter¬
land . Bei diesen Angriffen rissen Treffer schwerer
Bomben die Bahnstrecken Lichaja —Rostow —Tische-
rezk und Kursk—Waluikt —Luganskaja an zahlrei¬
chen Stellen auf.

Neuer Vorstoß in Aünnan
ll r s Ll d e l Ic d I imrere » 8 o r , e »p o o ü e o t e o

sek . Bern,  18 . Juni . Im Westen der Provinz
Mnnan , in der Nähe der tschungking -chinesischen
Grenze , haben japanische Truppen eine neue Aktion
ausgelöst . Die Japaner konzentrierten dabei ihr
Hauptgewicht auf das Gebiet der Burma -Straße.
Wie die Meldung aus Tschungking hervorhcbt,
haben sich die Japaner durch die jetzt wütenden
Monsunstürme nicht in ihrem Bormarsch aufhalten
lasten.

Bulgarien und seine Nachbarstaaten
Sofia , 17. Juni . Ministerpräsident Filoff gab in

der Sitzung der bulgarischen Regierungsmehrheit
eine Ueberstcht über die außenpolitischen Beziehun¬
gen des Landes . Er betonte , daß zwischen Bulga¬
rien und derTürkei  angesichts ihrer Neutralitäts¬
politik die traditionelle Freundschaft herrsche. Zwi¬
schen Rumänien  und Bulgarien hätten gewisse
Differenzen wegen der Anwendung des Vertrages
von Crayova bestanden , die aber durch die neuen
Abmachungen beseitigt worden seien . Durch die

gegenseitigen rumänisch -bulgarischen Besuche der
letzten Zeit seien die Beziehungen zwischen den bei¬
den Ländern herzlicher  geworden . Die traditio¬
nelle Freundschaft zwischen Ungarn  und Bulga¬
rien sei noch mehr vertieft worden . Ministerpräsi¬
dent Filoff betonte weiter , daß die englisch-ameri¬
kanische Agitation genau so schädlich  und ge¬
fährlich für Bulgarien sei wie die kommunistische,
daß Bulgarien mit Aufmerksamkeit die Entwicklung
der Geschehnisse verfolge und bereit sei, das
SeinezumEndsiegbeizutragen.

Filoff sprach dann über den geplanten bulga¬
rischen Volksbund  und bemerkte, daß dieser
ein politisches Zentrum sein soll, in das sich alle
Bulgaren hineinstellen müssen.

Der Führer an Horthy
Herzliche Glückwünsche zum 75. Geburtstag

Aus dem Führer - Hauptquartier,
18. Juni . Der Führer übermittelte dem Reichsver-
Weser des Königreichs Ungarn , Nikolaus von
Horthy , zu seinem 75. Geburtstag in einem herzlich
gehaltenen Handschreiben feine und dcS deutsche»
Volkes aufrichtigste Glückwünsche.

Anläßlich des heutigen 75. Geburtstages des
ungarischen Reichsverwesers werden auf dessen per¬
sönlichen Wunsch keine offiziellen Feiern
abgehalten . Nur die beflaggten Häuser und Dank¬
gottesdienste sowie die internen Feiern innerhalb
der Einheiten der Honved und der Munizipal -Aus-
schüsse und die Rundfunksendungen werden von
dem Ehrentag des ungarischen Staatsoberhauptes
Zeugnis ablcgen . Im Mittelpunkt steht eine An¬
sprache des ungarischen Ministerpräsidenten und
Außenministers Nikolaus von Kalla y.

Unüberwindliche Kraft
Im Agitationsprogramm unserer Feinde spielt

gegenwärtig der sogenannte „Nervenkrieg'
eine besondere Rolle . Aus Grund sogenannter
„psychologischer' Ueberlcgungcn bemüht man sich,
dem Feind gewisse Leitsätze einzusuggcrieren , die
schlagwortartig ständig wiederholt werden und die
nur das eine Ziel haben, ihm Zweifel an der eige¬
nen Kraft und übertriebene Hochachtung vor den
Möglichkeiten der Gegner einzuflößen . So wie man
früher einen billigen Ramschartikel durch wahllose
Lobsprüche zu einer Ware machte, die alle bisheri¬
gen Erzeugnisse der gleichen Art minderwertig er-

Labour -Heuchelei auf vollen Touren
Morrison traut äer ^ uklösuax äer Komintern nickt - Oennock kür Moskau

Stockholm , 17. Juni . Der Kongreß der Labour-
partei mußte sich wohl oder übel mit dem Ersuchen
der britischen Kommunistischen Partei um Auf¬
nahme in die Labonrpartei befassen. Morrison,
zugleich Jnnnenminister der Regierung Churchills,
hatte die Aufgabe übernommen , die Stellung der
Labourpartei zuni Kommunismus darzulegeu . In
aalglatter Form hat sich Morrison aus der Affäre
gezogen. Er sagte Stalin ein paar höflich-freund¬
liche Worte , konnte aber doch nicht umhin , seine
Zweifel  über die durch den Kreml -Diktator ver¬
fügte Auflösung der Komintern auszudrücken , deren
Wiederauferstehen er durchaus in den Bereich der
Möglichkeit zog. „Die Komintern hatte ihre Nütz¬
lichkeit, solange die Sowjetunion von den . großen
kapitalistischen Nationen boykottiert wurde ' , meinte
Morrison . „Nun aber seien die Sowjets ebenbürtig .'

Nach dieser Verbeugung vor dem bolschewistischen
Bundesgenossen rückte Morrison aber gleich sehr
nachdrücklich von den Bolschewisten ab, weil er,
d. h. die Regierung , und seine Partei ihnen doch
nicht recht trauen . Die Kommunisten glaubten im¬
mer noch an eine gewaltsame Revolution , erklärte
Morrison , er bezeichnet«: es daher als rrntrag  -
bar , daß die englische Regierungspolitik , die „aus
innerer Ueberzeugung gelenkt' werde , mit einer
Partei vermischt werde, „die bei den Wahlen er¬
scheint und gleichzeitig bereit ist, eine gewaltsame
Revolution zu machen' .

Morrison offenbart hier Churchills doppelzüngige
Politik . Auf der einen Seite ist man bereit , mit
dem Bolschewismus durch dick und dünn zu gehen,
auf der anderen Seite aber will man sich den Kom¬
munismus möglichst weit vom Leibe halten.

Stilwell kam mit leeren Händen nach Tschungking
Lioke Vertröstungen - Leiiekernng Onnas suk äen » I -uktvexe „riewlick üowpliriert"
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ttr Genf , 18. Juni . Der USA .-Stratege , Gene¬
ralleutnant Stil well,  der als der „militärische
Berater " der Tschungking -Regierung und deren Ver¬
bindungsmann mit Washington füngiert , ist nach
einem längeren Aufenthalt in der USA . nach
Tschungking zurückgekehrt und hat dort die chinesi¬
schen Pressevertreter empfangen . Es ist begreiflich,
daß man in Tschungking mit einem außerordeni-

Hart sein im Kampf nm unsere Freiheit ! .
6 »uleiter Vlurr unä Oenerslbevolllnäcktixter Lauckel ia einem Obernäorker Betrieb

nsg . Oberndorf , 18. Juni . Gestern vormittag
sprach in einem eindrucksvollen Betriebsapp ^ l zu
der großen Gefolgschaft des Oberndorfer Haupt¬
betriebes der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz , Gauleiter Sauckel,  in Anwesenheit
des Gauleiters Reichsstatthalter Murr  und vielen
Gästen von Partei , Wehrmacht und Staat . Es war
für Oberndorf ein besonderes Ereignis , in seinen
Mauern zwei Gauleiter zu empfangen , die in ihren
Ansprachen zu den Rüstungsschaffenden über die
Notwendigkeit des Leistungswillens und der Steige¬
rung der Produktion sprachen.

Vor Beginn des Betriebsappells in einer der
Maschinenwerkhallen konzertierte das Werkorchester
Betricbsführer Direktor Dr . Fleck begrüßte die
prominenten Gäste . Den vom Reichsminister für
Bewaffnung und Munition gestellten Forderungen
ist das Werk, das erst niit einer hohen Aus¬
zeichnung  des Führers bedacht wurde , in vol¬
lem Umfang gerecht geworden . Ein Meister des
Betriebs wurde bei dem Appell besonders aus¬
gezeichnet.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  appellierte in
seinen markanten Ausführungen an den Leistungs¬
willen aller Schaffenden . Wir stehen heute in einem
gigantischen Kampf , wie ihn die Weltgeschichte noch
nicht erlebt hat . Er erinnerte an das Führcrwort,
daß am Ende dieses Krieges nur noch Uebcrlebende
nnd Vernichtete stehen. Scharf rechnete er mit dem
Internationalen Judentum  ab , dessen Ziel die
Ausrottung des germanischen Volkes ist. Alle
Kräfte müssen eingesetzt werden , um der unwider¬
stehlichen Kraft unserer Gegner zu begegnen . In
diesem Krieg geht es um Sein oder Nichtsein . Der
Soldat draußen gibt uns ein heroisches Beispiel,
«n dem wir uns immer wieder aufrichten . Alle
Kräfte gilt eS jetzt einzusetzcn,  um den
Soldaten die Waffen zu liefern , die sie brauche« .

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz,
Gauleiter Reichsstatthalter Sauckel,  gab in einer
weitausholenden Schau einen Ueberolick über den
Stand des Arbeitseinsatzes und das Werden und
die Entwicklung des Dritten Reiches . Seine persön¬
lich gehaltenen Ausführungen , besonders aus der
Zeit , da er noch als Arbeiter am Schraubstock stand,
machten einen tiefen Eindruck auf die vielen Tau¬
sende. Er schilderte, welch hohen Rang unter den
Völkern der deutsche Arbeiter  einnimmt.
Pg . Sauckel stellte das Elend der bolschewistischen
Menschen , wie er es in seinen Dienstfahrten er¬
lebte , dem einzigartigen Kleinod deutscher Häuslich¬
keit, Sauberkeit und Ordnung gegenüber . Der deut¬
sche Arbeiter muß deshalb hart werden.  Der
Führer will nicht, daß deutsche Menschen bolsche¬
wistischem Elend preisgegeben werden sollen. Wir
sind angetrcte », um auf dieser Welt für den ge¬
rechten deutschen Sieg  zu kämpfen. Mit
ehrlicher Ueberzeugung und aus eigener Anschauung
des gegenwärtigen Leistungsstandes spricht eS der
Generalbevollmächtigte aus , daß wir heute un¬
besiegbar  sind . Jetzt gilt es , nur noch in die¬
sem Kriege durchzuhalten ; in diesem Nervenkrieg
werden unsere Feinde nicht Sieger bleiben . Wir
können die Absichten unserer Gegner mit sturer
schwäbischer Dickköpfigkeit abwartcn . Mit einem
gläubigen Appell zu äußerstem Arbeitswillen und
Einsatz schloß Gauleiter Sauckel seine mit lang¬
anhaltendem Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Dem bedeutungsvollen BetricbSappell wohnten
auch der Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront,
Oberbereichsleiter Schulz,  Gauhandwerksmeister
Oberbereichsleiter Bätzner,  Kreisleiter Ober¬
bereichsleiter Arnold (Rottweil ) mit seinen
Kreisamtsleitern und Ortsgruppenleitern , viele Jn-
dustrieführer aus dem ganzen Kreisgebiet , Vertreter
der Wehrmacht , Staat und Behörde , bei.

lichen Interesse die Erklärungen Stilwells erwartet,
da Stilwell , wie es hieß, eine maßgebende Rolle bei
den kürzlichen Beratungen in Washington bezüglich
der Generaloffenstve gegen Japan gespielt hatte.
Generalleutnant Stilwell erklärte zunächst, daß das
chinesische Problem in Washington in der Tat von
allen Gesichtspunkten aus gründlick überprüft wor¬
den sei. In Washington sei man sich über die Be¬
deutung Chinas im Rahmen der allgemeinen Krieg¬
führung gegen Japan „vollständig im klaren ' . Die
alliierten Führer seien entschlossen, so prahlte Stil¬
well, „bis nach Tokio vorzustoßen ' .

Nach dieser Fanfare lauteten die weiteren Aus¬
führungen Stilwells allerdings viel weniger opti-
mistisch. Er tröstete die chinesischen Journalisten
damit , daß die Bevölkerung der U>sA . am Krieg in
China tatsächlich „regen Anteil ' nehme und diesen
mit größtem Interesse verfolge . Immerhin müsse
man , so führte Stilwell dann weiter aus , den wei¬
teren Entwicklungen an der chinesischen Front im
Rahmen der allgemeinen Strategie des Pazifiks
mit „nüchterner"  Zuversicht entgegen sehen,
denn es gebe tatsächlich eine Reihe schwerer
Probleme  zu lösen , bis die Aufgabe , nach To¬
kio vorzustoßen , restlos gelöst sei. Erstens einmal
müsse die Ueberlandverbindung zwischen China und
Europa wiederhergestellt werden , denn dies sei für
das Nachschubproblem , welches ein größerer Feldzug
aufwerfe , äußerst wichtig . Die Wiederherstellung
der Nachschubrouten hänge aber andererseits davon
ab, daß die Japaner aus dem nördlichen Teil Bur¬
mas vertrieben würden , denn die Frage der Be¬
lieferung Chinas auf dem Luftwege habe sich nach
den bisherigen . Versuchen „als ziemlich kom¬
pliziert"  erwiesen . Die jetzt bestehenden Mög¬
lichkeiten des Lufttransports genügten bei weitem
nicht, die chinesische Armee von Tschungking mit
dem notwendigen Material zu versorgen.

Es ist unnötig , darauf hinzuwciscn , daß das Ba¬
rometer in Tschungking , das seit dem prahlerischen
Feldzug der anglo -amerikanischen Agitation ^ viedcr-
um etwas höher gestiegen war , von neuem auf
den Tiefpunkt sank.

Das Schuldkonlo der Lustgangster
Hs. Rom , 18. Juni . Bei den Luftangriffen auf

Italien  wurden bis jetzt nach einer amtlichen
Liste in elf Städten insgesamt 120 Kirchen
durch Bomben getroffen und teilweise so schwer
beschädigt, daß an eine Wiederherstellung nicht mehr
gedacht werden kann . An der Spitze dieser Liste
stehen Genua mit 29, Palermo mit 27. Turin
mit 24 und Neapel mit 22 Kirchen.

scheinen ließ und die nun plötzlich jeder kaufen
wollte , so redet man heute von dem angeblich „un - ,
überwindlichen " Machtpotential Englands und der
USA ., von „sensationellen Rekorden " ihrer Ferti ->
gung , von geheimnisvollen „Kraftreserven " oder wie
sonst die Phrasen lauten . Damit soll der Eindruck
erweckt werden , als ob in den Feindländern alles
wer weiß wie gut ginge und die eigene Leistung
gegenüber einem solchen „Massenaufgebot " doch kei¬
nen Zweck hat.

Wir haben dieses Judengeschwätz gegenüber Ita¬
lien erlebt . Wir erleben es heute gegenüber Ja¬
pan.  Und es ist immer dasselbe . Was wirklich,
geschieht wird schamlos totgeschwiegen . Dafür wer¬
den Behauptungen über militärische und sonstige
„Fehlschläge ' in die Welt gesetzt, die mit den tat¬
sächlichen Zuständen des nationalen Lebens der an-
gepöbelten Nationen nicht das geringste zu tun
haben und die nur künstliche „Zweifel " zu wecken
suchen, wo in Wahrheit höchstens Bewunderung und
Anerkennung am Platze ist.

Man nehme die letzte große Rede des japanischen
Ministerpräsidenten To jo . Sie spricht von den
tatsächlichen Leistungen des japanischen Aufbaues
in Ostasicn mit Worten , die auf die im letzten
Jahr ganz außerordentlich angewachsene japanische
Macht und den Erfolg der Neugliederung und
inneren Mobilisierung der großen Kampsräume
im Fernen Osten überzeugt Hinweisen. Was ge¬
schieht? Die Gegner sind wütend über die Durch¬
kreuzung ihrer Lügen . Sie erheben ein wütendes
Geschrei. Trotzdem können sie nicht verhindern,
daß auch die Welt plötzlich die wahren Vorgänge
ohne Beschönigung steht und eine Ahnung davon
bekommt, welche Wandlungen sich im pazi»
fischen Raum  vollzogen haben und wie wenig
irgendein amerikanisches oder sonstiges „Triumph¬
geschrei" am Platze war.

I Im gleichen Augenblick, wo man in Washington
nichtssagende Beteuerungen über eine künftige
„Unabhängigkeit " der Philippinen  im sattsam
bekannten Plutokratenstil ausposaunt , bestätigt
Tojo -nüchtern , daß als Ergebnis der philippinischen
Mitarbeit im Kriege noch in diesem Jahr der von
den Amerikanern so lange unterdrückte Staat seine
echte Selbständigkeit erhalten wird . Im gleichen
Augenblick, wo man von möglichen Offensiven auf
Jnsulinde und andere von Japan eroberte Gebiete
faselt , kann man in Tokio lächelnd daraus Hin¬
weisen, daß auch hier der Neuaufbau bereits weit
fortgeschritten ist und verwaltungsmäßige und son¬
stige Umstellungen bevorstehen, die den japanischen
Verteidigungsraum noch weit stärker sichern wer¬
den als bisher . Damit wiederholt sich auch in Ost¬
asien jene Erfahrung , die auch für Europa so kenn¬
zeichnend ist. Während die Gegner mit „Befreiungs¬
aktionen ' drohen , ist die wirkliche nationale und
wirtschaftliche Befreiung von plutokratischer und
bolschewistischer Ausbeutung bereits viel weiter
gediehen, als die Welt noch- ahnt . Uebcrall regen
sich Kräfte der Mitarbeit mit den Achsenmächten,
neue Fronten , zukünftige Entwick¬
lungen  zeichnen sich ab und nur die Feind-
Mächte wollen dies alles nicht wahrhaben . Sie kom¬
men mit den alten Papierphrasen vergangener
Jahre und hoffen dadurch , das Rad des Schicksals
nochmals rückwärts drehen zu können.

Wie der wirkliche Kräftestand der großen kämp¬
fenden Machtgruppen heute in der Welt ist, läßt
sich nicht aus Worten erkennen , sondern allein aus
Taten . Wenn es an den Fronten ruhig war und
entscheidende Operationen noch auf sich warten
ließen , waren unsere Gegner immer groß im Prah¬
len und Uebertreiben ihrer eigenen Macht und in
der feigen Herabsetzung des kämpfenden Deutsch,
lands , Japans und Italiens . Aber immer , wenn
es dann „richtig losging ", brach dieser faule Zau¬
ber meist sehr rasch zusammen und jene harten
Realitäten  traten hervor , die man mit jüdi¬
schem Raffinement wegleugnen wollte und die sich
immer als viel stabiler erwiesen als das vielge¬
rühmte „Potential " unserer Feinde . Genau so
liegt cs heute . Was Deutschland und Italien an
tatsächlichen  Kraftreserven besitzen, ist größer
als die Welt ahnt . Das gleiche gilt für Japan.
Was die vcrcinigtck Plutokraten und Bolschewisten
können , soll sich erst zeigen . Nach den bisherigen
Erfahrungen haben wir nicht die geringste Bange.
Wozu also die schlechte Warenhausreklame der
Wallstreet - und Cityjuden ? Sie tarnt Haß und
Terror nur schlecht. Wer wirklich stark ist, braucht
nicht zu bluffen . Diese alte Wahrheit gilt auch
heute noch.



Der V̂ elirmrill »tI »et
Aus dem Führer -Hauptquartier , 17. Juni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Von der Ostfront  wird nur örtliche Kampf¬

tätigkeit gemeldet . Im südlichen Abschnitt wurden
gestern 24 Sowjetflugzeuge , darunter zwei durch
ungarische Jagdflieger ohne eigene Verluste abge¬
schossen. An der nordfinnischen Front wiesen deut¬
sche Truppen mehrere sowjetische Vorstöße ab.

Die Luftwaffe traf vor Pantelleria  ein
Handelsschiff mittlerer Größe und bei bewaffneter
Aufklärung im nördlichen Atlantik  einen
Frachter mit schweren Bomben . Beide Schiffe er¬
litten so schwere Beschädigungen , daß ihre Vernich¬
tung sicher ist.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht
we st deutsches Gebiet  an und verursachten
durch Bombenwürfe auf Wohnviertel , insbesondere
in Köln,  Verluste unter der Bevölkerung und Ge¬
bäudeschäden. Vier Krankenhäuser und drei Kir¬
chen wurden getroffen . Gleichzeitig führten einzelne
feindliche Flugzeuge Störflüge über Norddeutsch¬
land durch. Bombenabwürfe wurden hierbei nicht
festgestellt. Nachtjäger und Flakartillerie der Luft¬
waffe vernichteten 14 Bomber.  Vier weitere
feindliche Flugzeuge wurden gestern ohne eigene
Verluste über den besetzten Westgebieten abge¬
schossen.

Bomben auf Pantelleria
Der italienische Wehrmachtbericht

Rom , 17. Juni . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt : Deutsche Kampfflug¬
zeuge griffen den Hafen von Pantelleria  an.
Auf einige kleinere Orte der Campagna , in Cala-
brien und Sizilien wurden vom Feinde begrenzte
Luftangriffe unternommen.

Gewaltakt französischer Terroristen
o,sklderIcd I sasecer X o l r e s p 0 » q e » , e o

er Vjch>,, 17  Juni . Wie amtlich mitgeteilt wird,
uberfielen etwa 20  Franzosen , die der Dienstver¬
pflichtung unterstehen , unter dem Vorwand , zwei
ihrer verhafteten Kameraden befreien zu wollen,
eine Gendarmerie -Kaserne im Departement Puy
de Dome . Sie drangen unter Führung eines be¬
rüchtigten Terroristen  in das Büro der
Kaserne ein und eröffneten aus Maschinenpistolen
und Revolvern auf die dort befindlichen Gendarme¬
riebeamten sofort das Feuer . Die Beamten hatten
keine Möglichkeit zur Gegenwehr . Einer der schwer¬
verwundet am Boden liegenden Beamten wurde
von einem der Terroristen durch einen Schuß voll¬
ends getötet . Zwei weitere Beamte wurden eben¬
falls schwer verwundet . Aus Versehen töteten die
Terroristen im Laufe des Handgemenges ihren
eigenen Anführer,  einen notorischen Ver¬
brecher. der erst kürzlich aus dem Gefängnis aus¬
gebrochen war.

Sofortmaßnahmen führten zur Verhaftung aller
Angreifer . Unter ihnen befindet sich eine Reihe
bekannter Uebeltäter , die schon mehrfach wegen
Diebstahls und Körperverletzung angeklagt waren.
Andere sind irregeleitete junge Franzosen , die
Opfer ihrer terroristischen Anführer und der Feind¬
agitation geworden sind. Erwiesen ist einwandfrei,
wie die amtliche Verlautbarung abschließend fest¬
stellt , daß die bei deni Ueberfall benutzten Waffen
englischen Ursprungs sind. ^

in XürLv

sind . Der Führer verlieb das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberst Wolz,  Kommandeur
eines Klakreaiments , und Feldwebel Josef Hein¬
richs,  Zugführer in einem Grenadier -Regiment.

Leutnant Friedrich Ruvv,  ein bewährter Jagd¬
flieger , dem der Führer am 24 . Januar 1S4S das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieb , ist an
der Kanalküste gefallen.

Eine zur Zeit in Süöfrankreich siebende Bäckerei-
komvanie . die seit 1940 ihre Division mit Backwaren
versorgt , konnte dieser Tage das 1 9 00 9 900.
Kommißbrot  aus dem Ofen ziehen . Durch
dauernde Betriebsoerbefserung konnte die Bäckcrei-
komvanie ihre Leistung bis auf täglich 189 999 Brot¬
portionen steigern.

Aus Anlaß des zweiten Jahrestages des Bei¬
tritts des unabhängigen Staates Kroatien  zum
Dreimächtepakt fand zwischen dem Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrov und dem kroatischen
Außenminister Budak ein in herzlichen Worten ge¬
haltener Telegrammwechsel statt.

NSA -Marineminister Krwx als Oelschieber entlarvt I «orti,?
kesteckunxsAelcker kür ckas Welke Usus - Neuer Oeisßanckai wirbelt riesix 8 taub auk

o r s Ii t d e r I c v r aasers , N o r r e i g o a <1e a r e ii

sn . Buenos Aires , 18. Juni . Durch die Enthül¬
lungen des republikanischen Senators Langer ist
man in den Vereinigten Staaten einem neuen
Oelskandal von riesigen Ausmaßen
auf die Spur gekommen. Es handelt sich darum,
daß Marincminister Knox im Einverständnis mit
Herrn Noosevclt die nationalen Oelreserven der
USA . an die Standard -Oil -Gesellschaft verschachert
hat.

Diese nationalen Oelreserven der USA . befind«»
sich in Kalifornien . Es sind die sogenannten Elk-
Hills -Felder , die eine Ausdehnung von rnnd
11000 Hektar haben . Die Felder wurden in der
Zeit des Präsidenten Taft von der USA .-Rcgie-
rung angekauft und der Obhut der USA .-Marine
üblrgeben . Der Oelreichtum dieser Felder ist schon
vor vielen Jahren von den Sachverständigen aus
etwa 480 Millionen Hektoliter geschätzt worden.
Nach den Bestimmungen des Gesetzes sollten die
Elk-Hills -Felder die große Oelreserve  der
Vereinigten Staaten bilden , die nur nach Erschöp¬
fung der übrigen Felder angegriffen werden durf¬
ten , und zwar nur mit Zustimmung des Kongresses.
Die Standard -Oil -Gesellschaft hat mit diesem Ver¬

trag , wie die Neuyorker Zeitschrift „P . M ." fest-
ltellt , ein Bonibengeschäft gemacht. Sie hat es in
der Tat verstanden , sich alle Vorteile zu sichern und
gleichzeitig alle Risiken dem USA .-Marineministe-
rium zu überlassen.

Schon heute spricht man in Washington von
hohen Bestechungsgeldern,  die an Perso¬
nen in der nächsten Umgebung des Präsidenten
Roosevelt und seines Marineministers bezahlt wor¬
den sind. Der Skandal zieht jedenfalls immer wei¬
tere Kreise und füllt bereits heute lange Spal¬
ten  der USA .-Presse . Auch der Gcncralstaats-
anwalt der Vereinigten Staaten scheint inzwischen
bereits eingegriffen zu haben . Gleichzeitig hat die
Kongreßkommisston , die mcsi der Ueberwachung der
Bodenschätze in den USA . betraut ist, eine Unter¬
suchung eingcleitst . Alle an dieser gewaltigen
Schiebung irgendwie beteiligten Personen erhielten
Vorladungen , Admiral Stuart aber und einige an¬
dere Marineoffiziere , die die Verhandlungen mit der
Standard -Oil geführt haben , sind bis auf weiteres
beurlaubt worden . Obgleich dieser neue Oelskandal
in den USA . erst in seinen Anfängen steckt, scheint
er schon jetzt ungeheuer viel Staub  aufzu¬
wirbeln.

. un 6  in ? !^ mou 1k brennl es"
Hart ist cker Lampk xezen äie Insel , aber ckennock uusxeüellllte Rrrincke beobacktet

Von llriegsbsricdtsr li . IV. 8  i l I k a r ckt
rä . Uli . Fern , nur dem geschulten Ohr vernehm¬

bar , rumort ein Flugzeug und rings uni den Platz
springen auch schon in langen Reihen die bunten
Lichter auf , die den heimkehrenden Flugzeugen die
Landung erleichtern . Schon ist das Rumoren deut¬
licher, dann donnert der erste Heimkehrer über uns
hinweg , der zweite kündigt sich an und fern auch
schon der dritte . Sie kehren heim, kurz nachein¬
ander , und wir zählen . Wenig später rumort es
wieder , und nun fallen sie wieder ein . Nachein¬
ander , und wir müssen sorgsam acht geben, damit
wir richtig zählen . . . bis wieder Ruhe eintritt.
Die volle Zahl des Abfluges ist es nicht . Vom Ge¬
fechtsstand herauf kommt ein Anruf , daß auf Nach¬
barplätzen Flugzeuge von uns gelandet sind. Ein
Flugzeug liegt nahe der Küste notgelandet . Der
Absturz einer unserer Maschinen ist beobachtet wor¬
den . Ueber die Verluste benachbarter Verbände , die
in dieser Nacht gleichfalls über England
waren , wissen wir noch nichts . Vielleicht sind wir
die einzigen , die den Einsatz dieser Nacht mit
einem Verlust bezahlen mußten.

An der englischen Abwehr liegt es nicht, wenn
wir geringere Mrluste haben als unsere Gegner.
Sie ist gut , und das Handwerk der Kampfflieger«
ist wohl nirgends so schwer wie gegen England.

Den jungen und alten Besatzungen , die diesmal
drüben waren , sieht man es an . Wer es gelernt
hat, in diesen Gesichtern zu lesen, der liest an ihnen
vieles ab . Und wer Erfahrungen hat im. Zuhörcn,
der hört aus ihren Meldungen Gefahr , Kamps und
Uebermaß der Anstrengungen , das zu ertragen nicht
jedem möglich ist Und wer selber mit drüben war,
nur etwas kennt vom Scheinwerferspiel und Flak-
zaubcr , Ballonsperren und den anderen „Zaube¬
reien ", die außer den Nachtjägern die englische Ab¬
wehr bilden , der liest aus den Gesichtern und hört
aus den Meldungen und harten Berichten die
schwere Mühsal , die Härte dieser  Nacht.
Aber für den hat auch der Satz ein volles Geivicht
und eine besondere Bedeutung für England , der
Satz , mit dem von jeder Besatzung die Frage be¬
antwortet wird , ob Erfolg beobachtet sei. Und dieser
Satz lautet immer wieder : „Ausgedehnte
Brände  beobachtet an vielen Stellen im Hafen¬
viertel und in der Stadt ."

Später , viel später erst, als wir in der Unter¬
kunft sitzen und die Müdigkeit allmählich die An¬
spannung aller Nerven überwindet , sagt einer von
uns , ein Düsseldorfer wohl in Gedanken an seine
Vaterstadt . . . „u n d P l y m o u t h b r e n n t" . . .
sagt . es mit einem dünnen Lächeln , das wir gut
verstehen, nur zu gut.

England stellt Schuherzeugung ein
o l s v l d e r i c b t unseres n o I I e s p o o <1e o l e ll

Gens , 17. Juni . England stellt seine Schuh¬
produktion sür die nächsten Monate ein, teilte , wie
„Daily Telegraph " meldet , der Präsident des bri¬
tischen Schuhhandelsverbandcs auf einer Tagung
in London mit . Er betonte , daß es um die Ver¬
sorgung mit Schuh - und Sohlenleder  sehr
kritisch, stehe, da England über keine nennenswer¬
ten Ledervorrätc sür die Zivilbevölkerung mehr
verfüge.

Argentinien ohne USA -Kohlen
orsLlber I cLl unseres XoIre,0ouäeolell

SA. Buenos Aires , 18. Juni . Die USA . sind, wie
aus verschiedenen Äeußerungen nordamerikanischer
Wirtschaftskreise zu ersehen ist, entschlossen, alle
wirtschaftlichen Druckmittel gegen Argen¬
tinien  anzuwenden , um dieses Land der Politik
von Washington gefügig zu machen. Dazu gehört,
daß die nordamerikanischen Kohlenlieferun¬
gen  an Argentinien in letzter Zeit unterbro¬
chen  wurden , was aber nach offenherzigen Aus¬
sagen von Neuyorker Wirtschaftlern nicht so sehr auf
Tonnagemangel als vielmehr auf die oben genann¬
ten politischen Zielsetzungen zurückzuführe » ist.
„Neuyork Times " erklärt , die USA . seien ent¬
schlossen, ihren diesjährigen Ernteausfall
durch Einfuhren aus Kanada und Australien , nicht

aber aus den Ernteüberschüssen Argentiniens zu er¬
setzen. Auch die üblichen argentinischen Lieferungen
von Obst nach USA . werden in diesem Jahr nicht
zustande kommen. USA . hat jedenfalls seine all¬
jährlichen Pslaumeneinfuhren aus Argentinien un¬
terbrochen . Argentinien ist so gezwungen , seine
Obsternte zum Teil als Dörrobst zu verarbeiten.

„Staatsstreich "ausGuadeloupe mißglückt
orsdidelicbt ooserer X o c c e s p o s <i e s l e »

rcl. Lissabon, 18. Juni . Der bisher unantastbare
Widerstand des französischen Admirals Roberts
auf den Inseln Martinique und Guadeloupe ist
den Amerikanern immer noch ein Dorn im Auge.
Jetzt taucht nun der spanischen Efe .-Agentur zu¬
folge aus Washington das Gerücht auf , mehrere
Zivilisten  hätten auf der Insel Guadeloupe
einen „Staatsstreich " gegen das Militärregimc des
Admirals Roberts  versucht . Ohne starken Wider¬
stand hätten sie die Radiostation besetzt. Ihr Auf¬
stand wäre aber ebenso schnell von Admiral Ro¬
berts mit Hilfe der Besatzung des französischen
Kriegsschiffes „ Jeanne d'Ärc " wieder nieder¬
geschlagen  worden.

Die portugiesische Legion aus den Azoren wurde
dem portugiesischen Kriegsministerium unterstellt,
um die Dienste der zivilen Verteidigung auf der
Inselgruppe sicherzustellen.

Nikolaus Horthg von Naggbanga,  ver»
Z weser des Reiches der Stephanskrone , wird heute
Z 7S Jahre alt . In Kenderes im Komitat Szvlnok
Z als Sprößling einer altungarischen ALelsfamiiie
ß geboren , wurde er mit vierzehn Jahren Scekadett
D und machte eine überrasch schnelle militärisch»
D Laufbahn , 1909 er-
D nannte ihn Kaiser
D Franz Joseph zu
D seinem Flügeladju-
D tauten . Als jedoch
Z die Schüsse von
Z Sarajewo den er-
- sten Weltkrieg aus-
D lösten, da hielt es
- ihn nicht mehr bei
V Hofe. Tr wuröe
V Kommandant des
Z Kriegsschiffes
I „Habsburg " und
V dann des Kreuzers » --v
D „Novara ", Oie er- ^
D folgreiche Beschie-
D ßung von Porto Torsini , die Versenkung eine»
Z Transportflotte in St . Giovanni di Nkedua und
Z vor allem der Durchbruch durch die feindliche
V Sperrlinie in -der Straße von Gtranto vom
V 17. Mai 1917, wobei der tapfere Seeoffizier
D schwerverwundet von einer Tragbahre aus dev
Z Kampf leitete , sind untrennbar mit dem Namen
- Nikolaus von Horthg verknüpft . Anfang 1913
D übernahm er als Vizeadmiral das Kommando
D über die österreichisch-ungarische Kriegsflotte.
V Als im Frühjahr 1919 in Südungarn eine
D gegenrcvvlutionäre Regierung gegen die von dem
Z Juden Bela Khun in Budapest errichtete kölsche-
Z wistische Terrorherrschaft gebildet wurde , übernahm
D Nikolaus von Horthg den Auftrag zur Neubildung
Z einer Armee . Tr zog mit seinen Truppen am
- 1ü. November 1919 in Budapest ein. Oer bolschc-
- wistische Spuk wurde hinweggefegt . Am 1. Nlärz
D 1920 wählte die ungarische Nationalversammlung
D mit überwältigender Mehrheit den Armeeführer
V Admiral von Horthg zum Reichsverweser.
V Horthg verfolgte stets eine Politik der Freund-
V schaft zum Reich, die auch in mehrfachen Staats-
Z besuchen in Deutschland zum Ausdruck kam. Tr
- stellte sich und sein Land an die Seite der
V Achse  im Kampf gegen den bolschewistische».
Z Weltfeind und schickte Hvnvedtruppen auf dir
V Schlachtfelder des europäischen Schicksalskampfcs
V im Osten . Seine und des ungarischen Volkes Hai»
V tung fand des Führers Anerkennung durch ver-
D leihung des Ritterkreuzes zum Eisernen Kreuz am
V 11. September 1941 und des Goldenen Groß»
Z kreuzes des Deutschen Adlers im April 1942 an
D den greisen Reichovcrweser . Mit der ungarischen
D Nation gedenkt heute auch das deutsche Volk mit
Z herzlichen Glückwünschen dieses Mannes auf dem
I Kvmmandoturm des ungarischen Staatsschiffes.
ZMlMIIMIMMMIiMMMIMttlMMMtUHllMIIMMMlttlUMMIlMMNNUMttiMlMUIUMI

Teiles LLII 8  rillt ! Welt
Auch kleine Wunde » beachte« ! Die IS Jahre alte

Tochter der Familie Ebcrle in Bühl  in Baden
batte sich kürzlich an einer Dornheckc am Fuß ver¬
lebt . Die Wunde heilte bald zu , brachte jedoch eine
Entzündung mit sich, die Wundstarrkrampf zur Folge
batte . Stach Erduldung großer Schmerzen ist das
Mädchen nunmehr gestorben.

Heuschreckenplage im Gebiet von Rabat . Nach
Informationen aus Rabat  herrscht in dem dor¬
tigen Gebiet eine große Heuschreckenplage . Das Hohe
Kommissariat für Svanisch -Marokko bat sofort Maß¬
nahmen ergriffen , um ein Uebergreifen - er Plagt
auf spanisches Gebiet zu verhindern.

Lava des Paracutin begrub eluige Dörfer . Der
AuSbruch des mexikanischen  Vulkans Para¬
cutin ist sehr heftig : ein breiter Strom glühender
Lava bewegt sich mit einer Geschwindigkeit von
einem Kilometer am Tage bergabwärts . Die Lava
bat bereits einige kleinere Dörfer begraben , die in
größter Eile von der Bevölkerung geräumt werden
mußten . Es entstanden auch größere Ernteschäben.

Oer Rundfunk am Samotag
Relchsvrograium : 16 bis 18 Uhr : Bunter SamS-

tagnachmittag : 29.18 bis 21.39 Mir : Aus Film unk»
Operette : 21.39 bis 22 Uhr : Kleines Soiezert : 22.39
bis 24 Uhr : .Froher Ausklang " mit dem Deutschen
Tanz - und Unterhaltungsorchester und anderen . —
Deutschlaudscuder : 11.39 bis 12 Uhr : Ueber Land
und Meer : 17.18 bis 18.39 Uhr : „Musik im Grü-
nen ": 29.18 bis 22 Uhr : Suvvds „Boccaccio ".

Ueber den Feldpostbrief
6 eä »lllrell von cker krönt

Von llriegsberiekter Haas dletrler
(PL .) Im Wiesengrund läuten die Unken den

Abend ein . Nun treiben die Frauen die Kühe über
den schwarzen Ackerstrcifen der Straße , die sich, wie
von einem riesengroßen Pflug aufgeriffen , breit
und holperig durch unser Dorf zieht . Eine Weile
noch spiegelt sich der mächtige Wolkenhimmel in den
Pfützen , bis die Wasser ganz schwarz werden und
Erde und Himmel wesenlos in der Nacht zu versin¬
ken scheinen.

Hinter den verhängten Fenstern wachsen jetzt glei¬
ßende Flammen über die weißen Kerzenstümpfe,
spiegeln sich zitternd an den Wänden und streicheln
wie zärtliche Hände über die glänzenden Bilder
lächelnder Kinder und Frauen , die, in kleinen Nah¬
men gefaßt , auf den Tischen stehen.

Schwarze Zeilen wandern langsam über weißes
Papier . Manchmal ruhen sie eine Weile , so, als ob
sie das Geschriebene prüfend noch einmal abtastcn
wollten , gleiten dann zögernd weiter , verweilen
wieder und fliegen schließlich über die Blätter , um
ja nichts von dem zu verlieren , was ihnen das
Herz eben überströmend diktiert.

Es ist wie Musik . Eine Musik , die weit über
Raum und Zeit schwingt , die auf unfaßbaren
Aetherwellen in solchen Stunden oft dem gelieb¬
ten Menschen zugetragen wird , daß er tief nach
innen lauscht . Und eine Woche später hält er diese
Stunde dann fest in seinen Händen , und wenn es
eine gute war , wird sie noch lange wie ein altes
Lied in ihm nachklingen , das glücklich macht und
traurig zugleich.

Haben wir uns das schon überlegt , was wir mit
diesen Briefen alles geben und nehmen können?
Ganz überlegt ? Millionen Briefe wandern täglich
hin und her , von der Front zur Heimat und von
der Heimat zur Front . Wenn in diesen Briefen
gute und starke Worte stehen — was für eine
Kraft stellen sie dar ! Wenn sie aber schwach und
arm sind — wie niederschmetternd wirken sie auf
den , dem sic gelten ! Denn der weiß ja gar nicht.

daß wir in dem Augenblick, in der er selbst liest,
längst wieder Abstand davon gefunden haben und
alles keine Gewalt mehr über uns hat , was nun
lähmend Besitz von ihm, dem Empfänger , ergreift.

Es hat heute jeder von uns sein Bündel zu
tragen , und jeder weiß darum Bescheid. Unsere
Zeit ist so umfassend , daß sich niemand ihrer Ge¬
walt zu entziehen vermag . Sollen wir da die Nöte
unserer nächsten Menschen noch mit unseren eigenen
beschweren ? Nein ! Den Zwang der Zeit ändern
wir nur , wenn wir uns gegenseitig helfen , nicht
aber noch mehr belasten.

Hier ergeht der Ruf an alle , die stark, mutig
und tapfer sind : den Schwächeren einen Teil ihrer
Last abzunehmen I Nur so kommen wir gemeinsam
und ungebrochen an das Ziel , das wir alle zusam¬
men erreichen oder unterwegs mit ihm vergehen
werden.

Dies alles vermag ein guter Brief . Er ist im
Einzelnen wie im Gesamten ein unversieg¬
barer Kraft quell,  von der Heimat an die
Front und von der Front an die Heimat . Jedes
Blatt Papier , das ein Mensch für einen anderen
mit tapferen Worten beschreibt, gleicht einer ge¬
wonnenen Schlacht . Jedes andere aber einer Nie¬
derlage , die viel Aufwand kostet, umHeder ausge¬
glichen zu werden.

In glücklichen Tagen frohe Worte zu finden , ist
kein Kunststück. In schweren aber frohen Muts
zu bleiben und ihn selbst dann , noch zu zeigen,
wenn man innerlich oft anders gestimmt ist, macht
erst den Menschen . Diese Haltung hebt ihn über
die Kreatin hinaus , und sie verleiht ihm am Ende
auch die Kraft , die allein sich noch gewaltiger als
das Schicksal erweist, weil sie es unerschüttert trägt.

Dies alles ist im Grunde selbstverständlich : denn
wo ist der Mensch, der das Liebste, was er besitzt,
schmerzhaft treffen wollte ? Aber wir bringen ihm
oft mehr bange Stunden , als wir vermuten . Nur
weil wcr im Augenblick zu träge , zu sehr in unserer
Stimmung befangen , zu viel mit unseren eigenen
Nöten beschäftigt sind, um uns darüber hinweg¬
setzen zu rönnen und dem anderen Menschen Eines
zu geben, was ihm und uns vor allem not tut:
Kraft und^ Mutl

Stille der Bereitschaft
Rücker von cker Oancksckakt am Zctiantilc
?L . An der Kanalküste . — Unvergeßlich glänzen

manche Bilder aus der Fülle des Erlebten . Manch¬
mal sogar will es scheinen, als ob sie deutlicher
und in ihrem Sinn faßbarer aus der Erinnerung
auftauchen , als sie ehedem erschaut wurden . Das
Ordnende des Menschen hat das Nebelhafte das
oft den Augenblick verschleiert , vergessen und be¬
wahrt wie mit feinen Nadeln eingeritzt nur das
eigentliche Ereignis.

Solcher Art ist der Unteroffizier unvergeßlich , der
verwundet auf der schiefen Treppe eines Holzhauses
saß, in dem der Verbandplatz eingerichtet war , und
unverwandt in das grüne Dickicht des Waldes
blickte, der einen Steinwurf weiter begann . Aus
dessen Tiefe tönten die wirren Laute eines heftigen
Gefechtes : die sich im hallenden Echo des Waldes
überstürzenden Salven der Maschinengewehre , das
regellose Lärmen der Karabiner , dazwischen manch¬
mal ein zorniger oder rufender Laut der Stimmen.

Der Unteroffizier saß auf der Treppe , gespannt
und ohne Regung , und obgleich um ihn genug
Bewegung und Unruhe war , schien eine dichte
Stille ihn einzuhüllen . Er sah und hörte nicht um
sich und schien die durchblutende Wunde seines
Armes nicht zu spüren . Alle seine Sinne waren
in der Tiefe des Waldes bei dem Kampf der Ka¬
meraden . Angespannt , wie aus Stein gemeißelt,
saß er, ohne Bewußtsein des eigenen Augenblicks
schien es, als ob er nur aus der Bereitschaft be¬
stünde , in der nächsten Sekunde aufzuspringcn und
sich in den Wald und in den Kampf zu ltmzen.
Die Kulisse des Dorfes , die nähere Umgebung und
die anderen Ereignisse dieses Tages sind vergessen.
Die Erinnerung beschwört immer nur die gespannte
Stille des lauschenden Unteroffiziers.

Oft kehrt einmal Erlebtes wieder . Es hat sich
verwandelr , erneuert und wiederholt sich trotzdem
im gleichen Sinn . Das Bild des kampfbereiten
Unteroffiziers tauchte in diesen Tagen bei einem
Gang längs der Kanalküste wieder auf . ^

Eine unendliche Stille schien über die Landschaft
gebreitet . Obgleich die Wellen in immer neuem

Anschlag mit mahlendem Geräusch in den prallen
Kieseln des Strandes wühlten , die zornigen
Schreie der im ungestümen Wind schreienden Mö¬
wen erklangen , war doch die Stille undurchdring-
bar . In der steten Wiederkehr des bewegten Was¬
sers und der Bewegung der vor dem Winde sich
drängelnden und landeinwärts hastenden Wolken
lag di« Landschaft stumm und wie in regungsloser
Erwartung . Wer vor Monaten und Wochen oder
gar vor Jahren die Straßen und Pfade dieser
Küste ging , weilt diesmal in fremdem Land . Die
Stadt , deren Straßen und Gaffen ehedem in den
Hafen und ins offene Meer mündeten , hat sich nun
von ihm abgewandt und verschlossen. Selbst ihre
Fensterblicke sind blind geworden hinter frischem
Mauerwerk . Vom Meer in die Stadt zu gelangen,
wäre ein hoffnungsloser Gang über Minen , reißen¬
den unentwirrbaren Draht , durch Gräben , über
Mauern , an geduckten, glatten Bunkern vorbei und
unter tausend Augen , die gespannt hinter den
schwarzen Mündungen ihrer Geschütze und Gewehre
lauern . >

Von der Stadt zum Meer weiß der Kundige hier
und da einen Durchschlupf . Man kann einen schma-
len Pfad zur Höhe der Küste Hinansteigen . Im
Anstieg wird die Stille der Landschaft immer
spürbarer . Die wimmelnden Bauplätze sind leer ge¬
worden , und der Frühling beginnt , die zerstampfte
und umgewühlte Erde zu überwuchern . Ruhig , wie
verlassen , liegt die Höhe der Steilküste Im Rund¬
blick über Land und Meer wird die Gespanntheit
und Stille ganz offenbar , die diese Landschaft nun
kennzeichnet . Es ist eine Stille der Bereitschaft , die
über ihr liegt.

Lriogskorieliter Or . bk. ^cdrecictinzor.

Sigrid Onegin gestorben . Die berühmte schwe» ,
dische Sängerin Sigrid Onegin  ist in Magltaso«
bei Lugano , wo sie seit einiger Zeit lebte, im Alter -
von 52 Jahren gestorben . Sie begann ihre künst- ,
lerische Laufbahn kurz vor dem ersten Weltkriege am -
damaligen Hoftheater in Stuttgart,  wo st«
durch ihre überragende Gesangskunst nnvergesse»
geblieben ist.



SchwarZwalö - Heimat
»u» K»«t»z «t»ieten Lslvv u» ck klkszotP

Erleichtert dem Blockleiter die Arbeit!
nsA. Die ehrenamtliche Tätigkeit des Blockleiters

hat im Kriege eine wesentliche Vermehrung erfah¬
ren, er ist also neben seiner beruflichen Arbeit mehr
als früher in Anspruch genommen. Da er seinen
Einsatz im Dienste der Allgemeinheit leistet, ist es
ein dringendes Erfordernis , daß die Volksgenossen
seine Arbeit wesentlich erleichtern helfen . Ost muß
»r, wenn er wegen irgendeiner Angelegenheit vor-
sprechen will, mehrere Male wiederkommen, weil
Sie Betreffenden nicht angetrosfen werden und den
bei Nachbarn hlnterlanenen Auftrag auf sich be¬
ruhen lassen. In solchen Fällen ist es selbstver¬
ständliche Pflicht des Betreffenden , selbst zum Block¬
leiter zu geben und ihm die nötige Auskunft zu
geben. Der Blocklritec opfert viel kostbare Zeit für
die Allgemeinheit . Möge diese ihm darum die Arbeit
so weit wie möglich erleichtern.

Grotzschädling Kartoffelküfer
Die Gefährlichkeit des Kartoffelkäfers wird

in Unkenntnis seines Schadens , den er anrich-
ten kann , noch vielfach unterschätzt . Das Weib¬
chen des Käfers kann es innerhalb eines Som¬
mers auf 30 Millionen Nachkommen bringen,
d. h. zur Ernährung dieser Nachkommenschaft
werden 2,5 Hektar Kartoffelfeld vernichtet.

Gerade in der jetzigen Zeit müssen wir uns
vor solchen Verlusten schützen, denn die Kar¬
toffel ist eines unserer wichtigsten Nahrungs¬
mittel.

Findet ihr also einen Käfer , dessen Flügel¬
decken gelb sind und die auf jeder Hälfte fünf
schwarze Längsstreifen haben , oder entdeckt ihr
Larven des Käfers , die rot aussehen , schwarze
Köpfe und Beine haben und an den Seiten
zwei Reihen schwarzer Punkte zeigen , so mel¬
det euren Fund unverzüglich dem nächsten
Bürgermeister oder der Ortspolizeibehörde,
damit Anordnungen für die Bekämpfung die¬
ses Großschädlings ergehen können . k ^.8.

Einheitsatlas für die Volksschulen
Im Zuge des reichseinheitlichen Ausbaues des

lesamten Volksschulwesens ist jetzt der deutschen
Volksschule mit dem deutschen Schulatlas auch!
ein reichseinheitliches Unterrichtsmittel gegeben!
worden . Er besteht aus einem Hetmatteil und dem
Kernteil . Der Heimatteil  ist in 32 einzelne
Heimatteile aufgegliedert . Außer den notwendigen
Karten für das Klima , die Geologie, die Bevölke¬
rung ?-, Wirtschafts - und Siedlungsgeographie der
Heimat , immer unter der besonderen Berücksichti¬
gung und Heraushebung der Kulturarbeit und der
Leistung des deutschen Menschen, erhalten alle Hei-

. niatteile drei Grundkarten , die Gauheimat . den er¬
weiterten geographischen Raum , in den der Gau
eingebettet ist, und die Karte des Grotzdeutschen
Reiches. Bei der Großdeutschland -Karte wird erst¬
malig mit einer neuen Darstellung versucht, Schul¬
kartographie in neue Bahnen zu lenken.

Das Grundgerüst des Kernteils  bilden die
Grundkarten , um die sich der übrige Karteninhalt
gruppiert , die Grundkarten „Großdeutschland im
mitteleuropäischen Raum ", „Nord - und Ostscelän-
der — Nordeuropa ", „Mittelmeerländer — Süd¬
europa" und „Europa ". Entsprechend den Grund¬
sätzen des Atlasses find die außereuropäischen Erd¬
teile als Ganzes und in notwendig erkannten Teil¬
ausschnitten vorhanden . Auf den Ausbau des Rei¬
ches seit 1933 und die Gaueinteilung der NSDAP,
wird in zwei besonderen Karten hingewiesen. Der
Atlas stellt sich bewußt in den Dienst der politischen
Willensbildung unserer Jugend und darüber hin¬
aus des ganzen Volkes.

Schulungsheim für Kriegsversehrte
Die Wirtschaftsgruppe Groß - und Außen¬

handel  richtet zur Zeit in Zusammenarbeit mit
dem Oberkommando der Wehrmacht in Braun-
schweig  ein Großhandels -Schulungsheim für
Kriegsversehrte ein, das am 1. Juli eröffnet wird.
Schwerkriegsvrrsehrte , die sich zu Großhandelskauf-
lenken nach Feststellung ihrer Eignung umschulen
lassen wollen , können im Einvernehmen mit dem
WehrmachtSfürsorgeoffizicr und der Hauptfürsorge-
nelle auf besonderen Antrag , der an die Wirt-
lchaftsgruppe Groß - und Außenhandel Berlin W 30,
Mackensenstraße 10, zu richten ist, an einem halb-

layngen r-eyrgang reuneymen . oie>em -scyn-
lungsheim erhalten sie eine besondere kaufmän¬
nische Ausbildung,  wobei frühere beruf¬
liche Erfahrungen , Neigungen und Eignungen weit¬
gehend berücksichtigt werden . Der Lehrplan  der
Schule sieht u a. folgende Gebiete vor : Großhan-
delsbetriebskunde , das Rechnungswesen im Groß-
Handel, Buchführungs - und Kontenrahmenstatistik,
Betriebsvergleich und Planungen , Kalkulation und
Preisbildung , Finanz - und Steuerlehre , Waren-
und Marktkunde mit Wirtschaftserdkunde , Trans¬
port - und Versandkunde , Werbekunde, der Betriebs¬
ablauf (Einkauf , Lagerhaltung , Absatz), kaufmän¬
nische Rechtslehre , Arbeits - und Sozialordnung.
Während der Ausbildungszeit arbeiten die Kriegs¬
versehrten für einige Stunden am Tage in aus-
gewählten braunschweigischen Großhandelsbetrieben,
um die praktische Arbeit kennenzulernen . Der Lehr¬
gang schließt mit einer Prüfung  ab , die der
Kanfmannsgehilfenprüfung entspricht.

HViiIitiAe» >i» ItiirLv
Seit 1. Juni sind L u f t s e l d p o st ka r t e n

nach dem Osten  mit einer Luftfeldpostnmrke,
Luftfeldpostbriese mit zwei Lustfeldpostmarken zu
versehen. Diese Marken werden in entsprechend er¬
höhter Anzahl an der Front ausgegeben.

*
Die H ö ch st p r e i s e s ü r A l t p a p t e r sind ge-

ändert worden ; sie betragen bei Mengen von 100
bis 1000 Kilogramm 4,20 Mark (bisher 4,60), von
1000 bis 5000 Kilogramm 5,20 Mark (bisher 5,60)
und über 5000 Kilogramm 6,40 Mark (bisher 6,80)
Die Verarbeiterhöchstpreise betragen 8,50 (bisher
9 Mark). ,

Für die Anschaffung von F a h n e n und F l a g-
gen ist nunmehr ein Bezugschein des Wirtschasts-
amtS erforderlich . Davon sind befreit die Wehr¬
macht, die Partei sowie gewerbliche Verbrauche^
insbesondere für di« Schiffahrt.

AuS Anlaß des zweiten Jahrestags des Eintritts
Rumäniens in den Krieg am 22. Juni gibt die
rumänische Post eine Briefmarken - Gedenk-
serie  in einer Auflage von hunderttausend Stück
sowie einen philatelistischen Block in einer Auflage
von 50 000 Stück heraus.

Von der dritten Reichskleiderkarte ab ist beim
Einkauf von Rähinitteln  außer deni Nähmittel¬
abschnitt auch ein Bezugsabschnittspunkt abzugeben.
Es ist deshalb unzulässig , auf einen Nähmittel-
abschnitt der dritten Kleidcrkarte Nähmittel abzu¬
geben, wenn aus dieser Karte Punkte nicht mehr
vorhanden sind.

Anfang August beginnt ein neuer sechsmonatiger
Zammellehrgang für Kriegsversehrte  ans
rem ganzen Reichsgebiet zur Vorbereitung auf die
Reifeprüfung in Mecklenburg-Schwerin . Meldungen
ins Mitte Juli an das Mecklenburgische Staats¬
ministerium , Abteilung Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung in Schwerin -Mecklenburg. Voraus¬
setzung ist die Reise für .die frühere Obersckunda
»der das Abgangszeugnis einer Mittelschule mit
zwei Fremdsprachen.

Breitenberg . Für Tapferkeit vor dem Feinde
wurde der Gefreite Ernst Luz von hier mit
dem Eisernen Kreuz 2 . Klaffe ausgezeichnet.

Unterjettinoen . In körperlicher m 'd geistiger
Frische konnte am Mittwoch Witwe Barbara
Seeger,  geb . Wilhelm , frühere Strickerin
von hier , ihren 8l Geburtstag bei ihrer Toch
ter in Zuffenhausen feiern.

Leonberg . Wegen eines gemeinschaftlichen
Diebstahls angeklagt waren zwei Männer;
Gegenstand des Diebesguts war ein Sack Erb¬
sen, der aus dem Speicher eines Gulshofcs ent¬
wendet wurde . Einer von ihnen handelte einen
Teil der Erbsen gegen eine Uhr ein . Gegen ihn
wurde eine Strafe von drei Monaten Gefäng¬
nis ausgesprochen , während der andere wegen
Begünstigung mit einer Geldstrafe von 70 Mk.
davonkam . — In einem anderen Fall han¬
delte es sich um die unbefugte Abgabe einer¬
seits und den unberechtigten Erwerb anderer¬
seits von acht Zentnern Weizen . Während der
eine der beiden Männer in der Verhandlung
nun zugab , falsch gehandelt zu haben , schloß
sich der andere dieser aufrichtigen Weise nicht
an . Das Gericht ging über den Strafantrag
des Staatsanwalts hinaus und sprach eine
Geldstrafe von je 800 Mark aus ; der Weizen,
der als Saatgut „deklariert " wurde und dessen
Verkauf nicht zu Buch stand , seinen Weg aber
auch nicht in den Boden finden konnte , ist sicher¬
gestellt worden.

Vorteile des freiw. Güteraustausches
v38 lbiu8terbeitzpiel von Lcuectistetten — Nock stärkere kanclnut - unZ jn V̂ ürttemberZ

Vorteile äe8 freiwilligen Oütersu8t3U8cke8
Die Zersplitterung des Grundbesitzes ist ein

schweres Hindernis für die Bewirtschaftung
der Felder . Der Einsatz der meisten Maschinen
ist nur dann wirtschaftlich , wenn größere zu¬
sammenhängende Flächen bearbeitet werden
können . Bei der Zerstreuung der vielen Par¬
zellen über die ganze Marknng müssen bei der
Bestellung und Ernte viele Wege von einem
Grundstück zum anderen zurückgelegt werden,
was einen erheblichen Verlust an Arbeitszeit
und Arbeitskraft bedeutet.

Avynse aus oem Weg uoer me veiooeremigung
ist , zur Zeit in dem erforderlichen Umfang nicht
möglich. Auch andere Wege, wie gemeinschaftliche
Bewirtschaftung sind nür in einzelnen Fällen
gangbar . Es muß daher ein anderes einfaches Ver¬
fahren gesucht werden, das uns erlaubt , rasch in
einer großen Zahl von Gemeinden Besserung zu
schaffen, denn der durch Kriegsverhältnisse bedingte
Mangel an Arbeitskräften und die Pflicht , trotz
schwierigerer Verhältnisse das Höchstmögliche aus
dem heimischen Boden Herauszuholen, erfordern be¬
sondere Maßnahmen.

Jn der Westmark hat sich aus den Erfahrungen
bei der Bewirtschaftung und späteren Zuteilung
der im ersten Kriegsjahr geräumten und neu hin¬
zugekommenen Gebiete der freiwillige Land¬
nutzungstausch  entwickelt , der auch in ande¬
ren Teilen des Reiches guten Anklany gefunden
hat . Gestützt auf die Erfahrungen , die bei der frei¬
willigen Zusammenlegung inSchech stetten,  Ge¬
meinde Weidenstetten, Kreis Ulm , und bei anderen
Austauschverfahren gesammelt werden konnten,
wurde i>ü Landnutzungstausch auch in Württem¬
berg in den letzten Wochen in Angriff genommen.

Jede brau trügt zum Endsieg bei
Oemein8cIi3ft83bellääer l§8.- ?rauen8cti3tt veul8Llie8 k̂ uemverk

Beim letzten, zahlreich besuchten Gemein-
fchaftsabend der ÄlS -Frauenschaft / Deutsches
Frauenwerk Nagold würdigte die Frauen-

stsleiterin , Frau Würth,  zunächst die
Zerdienste zweier treuer Mitglieder , die in die¬

sen Tagen zur letzten Ruhe gebettet wurden:
Frau Frida B o d a mer war eine der älte¬

sten Mitarbeiterinnen , die ihr Amt als Block-
srancnschastsleiterin mit viel Eifer und großer
Zuverlässigkeit trotz ihrer kinderreichen Familie
ausgeübt hat . Ob Ernteeinsatz , Lazarettbetreu¬
ung , Flicken oder Sonstiges verlangt wurde,
nie fehlte sie, und noch in ihren Krankheits¬
tagen tat sie ihre Pflicht bei der Betreuung
ihres Blocks.

Eine ebenso tatkräftige Blvckfranenschafts-
leiterin war Frau Sofie Bach . Auch sie setzte
ihre ganze Kraft für das Merk unseres Führers
ein . Auch ihr war keine Arbeit zu viel , und bis
zum Beginn ihcs schweren Krankenlagers half
sie als freiwillige Helferin beim Bezngsschein-
amt Nagold mit.

Beide Frauen haben gezeigt , daß cs mit
gutem Willen möglich ist, neben den Haus-
franenpflichten allzeit einsatzbereit zu sein . Ein
ehrendes Andenken ist ihnen sicher.

Worte von Maria von Clauscwitz über vor¬
bildliche Haltung , die diese beim Tode ihres
Mannes an den Tag legte , folgten den Gedenk-
tvorlen . In der jetzigen großen Zeit wollen

auch die Frauen sich aufschwingen zu einem
Adel der Gesinnung , nicht jammern und kla¬
gen , wieviel sie auch zu tragen haben , sondern
dankbar und stolz sein!

Weiter wurden die heutigen Aufgaben der
Frauen erörtert . Die jetzige Zeit ist so zu neh¬
men , wie sie ist : kriegsbedingt — Unmögliches
möglich machen , aus Altem Neues . Die Haus¬
frau soll sich eine Ehre dcnirus machen , trotz
der: beschränkten Mittel jederzeit ein abwechs¬
lungsreiches Essen schmackhaft zuzubereiten
und auch sonst liebevoll für Mann und Kinder
zu sorgen.

Die Leiterin der Abteilung Volkswirtschaft
— Hauswirtschaft , Frl . Digel,  gab reichhal¬
tige Rezepte , die der jetzigen Ernährungslage
entsprechen . Unsere „Spätzle " brauchen , wenn
wir das Mehl mit geriebenen Kartoffeln strei¬
ken, nicht allzuoft vermißt zu werden , ebenso
kann man den Hefeteig mit Kartoffeln mischen
oder Kartoffelküchle mit Quark Herstellen . Für
die Einmachzeit wurden noch verschiedene
Winke gegeben , die jede Frau mit Dank ent¬
gegennahm.

Der Abend klang ans in eine Aufforderung
zum Einsatz beim Bauern , der Hilfe von allen
Seiten nötig hät . Keine darf abseits stehen , jede
geht der Ruf des Führers zum totalen Einsatz
an , und jede Frau macht es sich zur E '- e, bei¬
zutragen znm Endsieg.

Jn erster Linie eignen sich für dieses Verfahren
Markungen , in denen die einzelnen Betriebe , abge¬
sehen von der Besttzzersplitterung , in Ordnung und
mit den erforderlichen Maschinen bereits ausge-
stattet sind. Je kleiner die Zahl der Beteiligten ist,
um so. leichter kann der Tausch durchgeführt werden,
weil es bei einer Vielzahl von Betrieben erheblich
schwerer ist, Einstimmigkeit zu erreichen. So hat
der Gedanke zunächst bet den Hohenloher und
Oberländer  Bauern Anklang gefunden . Die
bis jetzt vorliegenden Erfahrungen zeigen, daß von
allen Beteiligten mit dem nötigen Verständnis an
die Sache herangegangen wird und eine Einigung
rasch erzielt werden kann.

Der Nutzungstausch wird in der Weise vorge¬
nommen, daß Grundstücke von gleichem Wert und
gleicher Größe gegenseitig ausgetauscht und so die
großen zusammenhängenden Flächen geschaffen
werden. Meist ist das nicht möglich ohne Tausch
über den dritten und vierten Besitzer weg. Zum
Schluß entstehen dann aus der Vielzahl der klei¬
nen Parzellen geschlossene, abgerundete Höfe oder
zum mindesten doch Höfe mit nur wenigen Par¬
zellen in genügender Größe , die den Einsatz der
Maschinen erlauben . Auf diese Weise kann kn der
Nähe des Hofes eine genügend große Fläche zur
Anlage von Weiden und Tummelplätzen für Rin¬
der und Schweine zugeteilt werden.

Jn Schechstetten wurde auf dem Weg der frei¬
willigen Zusammenlegung ein solcher Austausch
bereits vor dem Kriege begonnen und im ersten
Kriegsjahr in der Hauptsache abgeschlossen. Be¬
teiligt waren bei diesem Verfahren sechs Betriebe
mit zusammen 143 Hektar Fläche, die sich vor der
Umlegung auf 331 Parzellen und nach der Um¬
legung auf 34 Teilstücke verteilten . Jn welch vor¬
bildlicher Weise sich die entschlossene Selbsthilfe¬
maßnahme dieser Gemeinde schon ausgewirkt hat,
davon konnte man sich bei einer unter der Füh¬
rung des Pressereferenten der Landesbauernschaft,
Pg . Dr . Steinbrück,  stehenden Fahrt der Lan¬
desbauernschaft Württemberg in die Kreisbauern-
schaft Ulm überzeugen . Was der Augenschein bei
einer Feldbegehung ergab, wurde außerdem noch
durch Vas Zeugnis der anwesenden Bauern be¬
stätig , die die Vortelle aufzählten , welche sich durch
die Verkürzung der Anfahrt , die Einsparung von
Zeit und Kraft , Gespannen und Betriebsstoff so¬
wie durch die wesentlich vereinfachte Arbeits - und
Bewirtschaftungsweise und die Möglichkeit einer
plgnmäßigen Anlage der Fruchtfolge ergaben . Dies«
Vorteile allein vermögen zum Teil den einzig
möglichen Ausgleich zu schaffen sür all die vielen
Ausfälle wertvollster landwirtschaftlicher Arbeits¬
kräfte, die der Krieg gerade auch in den letzten Mo¬
naten an die Front gerufen hat.

Der Referent für Landeskultur , Pg . Dr . Mor-
warth,.  betonte dann , däß die Rechtsverhält¬
nisse  unverändert bleiben, daß also nicht da?
Eigentum verändert werde, sondern nur die Be¬
wirtschaftung . Dadurch sei aber auch Gewähr ge¬
geben, daß trotz zahlreicher Einberufungen die Er¬
nährung des deutschen Volkes weiterhin gesichert
und jedes Absinken der Erzeugung vermieden wird.
Nicht unerheblich sei auch der Land gewinn
durch den Wegfgll der Grenzfurchcn . Auel, Kreis¬
bauernführer S t ö cke r setzte sich nachdrmklich für
diese aus der Not geborene Maßnahme ein.

Der Reichsbauernfiihrer hat die beschleunigte und
bevorzugte Bearbeitung des Nutzungsaustausches
allen beteiligten Dienststellen des Reichsnährstandes
zur Pflicht gemacht. Es ist zu erwarten , daß eine
erhebliche Zahl Markungen bereits im Herbst mit
der Bewirtschaftung der neuen Grundstücke begin¬
gen kann und daß die Erfahrungen dieses Som¬
mers dazu führen werden , daß im nächsten Jahr
auch schwierigere Fälle behandelt werden können.

Vm keliieiml vvrMI
Roman von Holla Eutkelch.

Oopz-riglit bx Lromsllisus -Vsrlag
vr . bllollacker . Oröbsimell b. Llünelioa.

(16. Fortsetzung)

.Last du wirklich geglaubt , ich würde ihiü
nickst erkennen ?" fragt er hart und . packt Vir¬
ginia bei den Handgelenken.

Sie ist wie gelähmt.
„Seit wann weißt du , daß er Dos Passos

ist ? " Bob Lewis Stimme ist rauh vor ohn¬
mächtigem Zorn.

Virginia will dem Menschen gegenüber , den
sie heiraten will , ehrlich sein . „Seit heute
nachmittag ."

Lewis verzieht höhnisch den Mund . „So ?>
llnd du hast Förster überredet , ihn kommen zu
lassen , ohne zu wissen , wer er ist ? Warum ?.
Es haben sich genug ander « Aerzte beworben,
die vielleicht mehr Berechtigung hatten , den.
Posten zu bekommen . Aber du hast dich für
Dos Passos eingesetzt , weil du gewußt hast , daß
er Peter Fischer ist."

Je mehr stch Bob erregt , desto ruhiger wird
Virginia . „Ich habe bis heute nicht einmal
gewußt , daß er noch lebt ."

„Das soll ich dir glauben — ja ? Warum
hast du mir dann heute nachmittag nichrs ge¬
sagt ? Warum wolltest du verhindern , daß ich
ihn treffe ? Warum sollte ich unbedingt sort-
fahren ? " steigert sich Lewis in Wut . Als Vir¬
ginia ihn nur traurig ansieht , schreit er sie an:
„Du sollst mir antworten . Virginia !"

„Was kann ich antworten , wenn du kein
Vertrauen hast , Bob ? " sagt sie müde ."

..Vertrauen ? Ich will die Wahrheit wissen.
Was habt Ihr vor ? "

Der letzte Satz trifft Virginia wie ein Hieb,
doch äußerlich bewahrt sie überlegene Ruhe.
„Willst du meine Handgelenke nicht loslassen,
Bob ?"

Lewis gibt ihre Hände frei . „Ihr wolltet
fort sein , wenn ich zurückkomme — ja ? " zischt
er gehässig.

Virginia greift nach der Klinke ihrer Tür.
„Ich habe dir mein Wort gegeben , Bob , und
ich habe immer gehalten , was ich versprachen
habe . Aber dn machst es mir sehr schwer."

Lewis verliert den jetzten Rest seiner Be¬
herrschung . „Du , Virginia , wenn dn vergessen
haben solltest, daß Peter Fischer ein Mörder
ist, ich habe es nicht vergessen . Nehmt Euch
in acht !" Damit macht er kehrt und geht fort.

Virginia sieht ihm erschrocken nach und zuckt
zusammen , als seine Tür ins Schloß fällt . Un¬
willkürlich reibt sie sich ihre schmerzenden (Oe-
lenke , ehe sie ihr Zimmer beiritt.

Bob ist horchend hinter seiner Tür stehen ge¬
blieben in der Hoffnung , Virginias Schritt
und ein zages Klopfen zu hören . Als nichls .
geschieht, zieht er sein weißes Abendjakett aus
und hängt es über einen Stuhl . Dann gießt
er sich ein Glas Whisky ein . trinkt es hastig.
Er setzt sich in seinen Schreibtischsessel , schlägt
die SchretSinappe auf , greift nach seineip Füll-
federhalter und beginnt zu schreiben . Schon
nach wenigen Worten hält er inne und stellt
den Ventilator ein . Ihm ist heiß . Mit sor-
genvollem Gesicht betrachtet er ein auf dem
Schreibtisch stehendes Foto Virginias , das ihn
versöhnlich anlächelt . Das Bild erweckt einen
neuen Gedanken in ihm , er legt den Füllfeder¬
halter aus der Hand.

Durch ein paar Wände von ihm getrennt sitzt
Virginia vor dem Spiegel , unbeweglich in Ge¬
danken versunken . Sie hält einen silbernen
Kamm in der Hand , hat aber vergessen , was
sie tun wollte . Alles in ihrem Zimmer erin¬
nert sie plötzlich unangenehm an Bob . D !e
Radierung über dem Bett ist ein Geburtstags¬
geschenk, die Blumen auf dem Tisch brachte er
ihr gestern mit , zum lleberfluß beginnt auch
ihr Papagei , der , als sie das Licht einschalteie,
aufgewacht ist : „Bob liebt Virginia " zu kräch¬
zen. „ Still " , fährt sie ärgerlich ihren Lieb-
ling an . Virginia stützt grüblerisch den Kopf
auf . Die Drohung , die in den letzten Worten
von Lewis gelegen hat , beunruhigt sie. Ihre
Gedanken kreisen immer um denselben ' Punkt:
Was kann ich tun , um ein Unglück zu vcrhin-

rn . Endlich steht sie auf , geht zu dem Stuhl.
krüber dem ihr weißer Kittel für den Nachtdienst
liegt , und hängt ihn sich über den Arm . Sie
will in dem zu ihrem Zimmer gehörenden Bad
duschen, um leidlich frisch zu werden . Aber im
selben Augenblick ängstigt sie Lewis Drohung
so furchtbar , daß sie Herzstiche bekommt . Sie
muß ihm gleich klarmachen , daß seine Eifersucht
unbegründet ist und stch bereit erklären , mit
ihm , wenn er es wünscht , morgen in die Hei¬
mat zu fahren.

Scheu steht sie stch nach allen Seiten um , eh»
sie an Lewis Tür klopft . Als er stch nicht mel¬
det , drückt sie die Klinke nieder . Das Zimmer,
ist leer . Licht brennt , der Ventilator surrt , auf
dem Schreibtisch steht die Whiskyflascke und ein
Glas . Dckneben liegt aufgeschlagen die Schreib¬
mappe . Virginias Blick fällt sofort aus den
angefangenen Brief .-

Sie nimmt das Schreiben in die Hand . Nur
vier Worte stehen auf dem Bogen : An die Po¬
lizeistation — Puntamarra . Sie nimmt den
Brief und läuft rasch aus dem Zimmer.

Sie ahnt nicht , daß Bob Lewis sich die Sache
anders überlegt hat und auf dem Weg zu Dos
Passos ist. Diese » sitzt am Tisch seines Hotel¬
zimmers im Country -Cluh und hat die Karten
der Dschungel und die Berichte der Dschungel-
ltation vor sich. Aus der Halle tönt gedämpft
die Musik der Tanzkapelle herüber . Da klopft
es . Dos Passos sicht verwundert auf . überlegt
einen Augenblick , wer es zu so sväter Stunde
sein könnte und steht auf . um zu öffnen.

„Guten Abend , Dr . Dos Passos !" sagt Le¬
wis . „Darf ich hereinkommen ? " Dos Passos
gibt ihm den Weg frei . „Bitte !"

Lev >°s lehnt sich gegen den Tisch. „Ich
möchte etwas mit Ihnen besprechen , Kollege ."

„Bitte — wollen Sie sich nicht setzen? " Dos
Passos ist reserviert und aus der Hut . Er deu¬
tet auf eine Zigarrenkiste . „Rauchen Sie ? "

„Danke ." Lewis zieht / ein Etui aus de»
Tasche und zündet sich eine Zigarette an.

Dos Passos gibt ihm Feuer . „Also , Kollegtzz
was kann ick für Sie tun ?" _ ^

(Fortsetzung folgt .)



s5cättmAi§c/tes Äntti
Die Ganhauptsta - t melöet

; Der Gchristleiter mehrerer im Verlag Kehlham¬
mer erscheinender Zeitschriften , Carl Veigel,
Mkbiktiq aus Bönnigheim , ist im Alter von 71 Iah-
Je« gestorben. Der Betriebsführer rühmte ihn bei
Wer Lrauerfeier als vorbildlichen Arbeitskameraden.

In der Reichslotterie  für das Mregshilfs-
Werk wurde in Stuttgart bereits der zweite Fünf-
Lunderter gezogen. — Das Planetarium
»singt in seinen Filmvorführungen von Miiavoch
bis Sonntag „ES waren zwei Junggesellen " mit
Käthe Itter und Manfred Kömpel-Pilot.

Or. Aimmlch Ministerlalbirrktor
Stuttgart . Der Führer hat den Ministerialdiri-

aenten und Reichstreuhänder der Arbeit für das
Wirtschaftsgebiet Württemberg , Dr . Kt mm sch.
Nim Ministerialdirektor beim Beauftragten für den
DierjahreSplan , Generalbevollmächtigten für den
Arbeitseinsatz in Berlin ernannt . In der Verbun¬
denheit mit Württemberg tritt dadurch keine Aende-
rmig ein.

Was Frauen leisten
nsx . Stuttgart . Ein Besuch der GauauSstel-

! ung  des „Hils -mit "-WerkeS aus dem Killesberg in
Stuttgart zeigt, wie stark auch der KriegSein-
satzderFrauen  berücksichtigt ist. In Zeichnun¬
gen und Scherenschnitten der Mädchenschulen wird
dargestellt , wo und wie Frauen arbeiten . Da fleht
inan gleich in der Ehrenhalle einen hübschen
Scherenschnitt über die Bräuteschule der AS .-
Krauenschast . In Einzelbildern ist festgebalten,
IvaS man dort alles lernt : Gartenarbeit und Ba¬
steln , Kinderpflege und Nähen , Kochen und Bügeln.
Andere Bilder zeigen die Frau als Schaffnerin und
Briefträgerin , oder sie stellen den Einsatz der Frau
bei der Wollsammlung dar . Aus einem Bild sieht
man das Juzendgruppenorchester der NS .-Frauen-
sthaft — Deutsches Frauenwerk in einem Lazarett
Musizieren . ES folgen Frauen an der Maschine, als
Erntehilfen oder Landfrauen bei Baucrnarbett . Na¬
türlich ist der Einsatz der ^ rau beim Deutschen Ro¬llen Kreuz nicht vergessen. Auch die Arbeit der Frau
bei der NSV . findet ihren Niederschlag. Die
Lhriftlichen Arbeiten befassen sich u. a. auch mit
hem KriegSeinsatz der NS .-Frauenschaft — Deut¬
sches Frauenwelt.

Kriegsschieber v»r dem Sondergericht
- Stuttgart . Der Kaufmann Willi Stiegl er
saus Stuttgart war im März vom Sondergericht als
VolkSschädling zum Tode verurteilt worden . Er
batte sich als Kriegsschieber großen Formats be¬
tätigt . Seine Ehefrau Frida Sticgler,  die
das Geschäft nach der Einberufung ihres Mannes in
dessen Sinn weitergeführt uns seinen Unter¬
stützungsschwindel mitgemacht hatte , wurde jetzt
vom Sondcrgericht zu drei Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Ernteastpell der Frauen
nsx . Aale ». Fieser Tage führte die NS .-Frauen-

schaft Arbeitstagungen der Kreisabschnitte Aalen,
Ellwangen , Bopfingen und Neresheim durch, bei
denen die Kreisfrauenschaftsleiterin , Pgn . Kir-
n e r, den -Frauen wieder ein reiches Betätigungs¬
feld zuweisen konnte. Im Vordergrund dieser kom¬
menden Arbeit steht der Ernteeinsatz.  Einen
besonderen Einsatz im Rahmen der diesjährigen
Erntehilfe bildet der sogenannte Gre -nzeinsatz,

zu dem sich jede Frau und jedes Mädchen melden
kann und der sich auch zur zeitgemäßen Urlaubs¬
gestaltung eignet . Für die Frauen des Kreises
Aalen wurde dieser Grenzeinsatz wie folgt geregelt:
Vom 15. bis 28. Juli Einsatz in Brünn , vom
29. Juli bis 11. August Einsatz in Kärnten und
vom 1. bis 21. August Einsatz in Hohensalza.

Das SUeste Gasthaus Deutschlands
Mengen , Kr . Saulgau . Das älteste Gasthaus

Deutschlands dürste wohl der „H e cht" in Mengen
sein. Er war nach der Chronik das erste Haus in
Mengen und als „Steinhaus " die erste Herberge
für durchreisende Personen . Nach urkundlichen
Quellen soll der „Hecht" auf einem Römerwall
aufgebaut sein, da der Limes bekanntlich dort vor¬
bei nach Ennetach führte.

Bietigheim . Steuerrat Fischer  beim Finanz¬
amt Köln -Nord wurde die Leitung des Finanz¬
amtes Bietigheim übertragen.

Hrilbronn . Die Reichslotterie  für da»
Kriegshilfswerk nahm hier einen guten Auftakt,
denn von eineni Wehnnachtangehörigen wurde in
einem Gasthaus ein Haupttreffer über 1090 Mark
gezogen.

Nürtingen . Die im Kreis Nürtingen durchge¬
führte Werbung  neuer Mtglieder für die NSV.
brachte den erfreulichen Zuwachs von 3215 neuen
Mitgliedern.

Reutlingen . Die unlängst beendete Sonderaktion
für Betriebe im Rahmen der Altpapiererfas¬
sung  ergab einen Ansall von 5909 Kilogramm
Altvavier.

Tübingen . Für den vk-'kLpeiitischcn Einsatz
Im Osten  stehen im kom».«nden Sommersemester
159 Tübinger Studenten und Studentinnen bereit,
welche im Osten sür die Festigung des dechsche»
Volkstums beitragen und an der Lösung einer zu¬
kunftswichtigen Aufgabe mithelfen werden.

Schwenningen a. R . Bei den Mauthe -Uhrenfabri-
ken konnte Kontrolleur Alfons Bücher sein vier¬
zigjähriges Arbeitsjubiläum begehen.

Ulm. Das in Ulm tagende Eondergericht verur¬
teilte Johannes Neuhauser  aus Oberbalzheim
wegen KriegSwirtschaftsvcrbrechen zu drei Jahren
Zuchthaus  und 3 Jahren Ehrverlust . Neuhauser
nützte seine Stellung als ehrenamtlicher Bürgermei.
ster aus , um seiner Frau und seiner Tochter je
eine 2. und 3. ReichSklriderkarte zu Unrecht auszu-
stellen und sich mehr Fletsch- und Fettkarten zu ver-
schaffen, als ihm zustand.

Orrer ciurc - r cken Lport

Oer Sport am Wochenende
Subball : Tschaumier -Pokalsviele : BfR Hellbraun

aeaen BlB Stuttgart , EG Böblingen — SvB Neuer»
doch, Sportfreunde Eßlingen — STB Reutlingen.
— Aufstiegsspiele zur Gauklaffe : Gruppe 1 : Svvgg
Heilbronn — TGB Münster . SB Zuffenhausen gegen
KB VS Schramberg : Gruppe 2 : Rormannia Gmünd
gegen SvB Göppingen . — KreunSschaftsfpiele : Stutt¬
garter Kickers — Sportfreunde Stuttgart , Städteelf
Mm — Nürnberg -Kürth . — Vorrundenspiel zur
Deutschen Jugendmeisterschaft in Kaiserslautern : Ge-
biet Westmark — Württemberg Wann 121 Hell-
bronni.

Handball : Borrundenspiele zur Deutschen Jngend-
meisterschaft: Hitler -Jugend : Gebiet Borarlberg -Lirol
gegen Württemberg Wann Sreudenstadt ) . Bund
Deutscher Mädel : Aschaffenburg : Mainfranken gegen
Württemberg Wan » IIS Stuttgart ) .

Konzert im Lllmer Münster
Der Wiederbeginn der Sonntagskonzerte im

Münster brachte ein Gastspiel des Universitätsmusik-
direktors Professor Georg Kempsfaus  Erlangen.
Seine so schöpferische Einstellung der Orgel gegen¬
über trat auch diesmal in der Behandlung der
großen O-äur -Fantasie von Vach gleich voll her¬
aus und übertrug sich sehr unmittelbar aus zwei
Choralvorspiele von Bach, die in der gegensätz¬
lichen Art ihrer Registrierung jeweils begeisternd
geschlossen in der Grundftimmung erstanden . Sehr
überraschend war es auch, den namhaften Kirchen¬
musiker dann noch als Sänger kennen zu lernen:
eine Kantate von Nikolaus Bruhns für Solobaß,
Solovioltne und Continou behandelte er stimmlich
und auch führend an der Orgel mit größter Frei¬
heit und Natürlichkeit . Wenn dabei die Ueber-
akustik des großen Raumes solchen rein unmittel¬
baren fängerischen Gestaltungen nicht sehr ent¬
gegenkam, so war doch der Gesamteindruck unge¬
wöhnlich und reizvoll , und dies besonders auch
durch die Beteiligung der Geigerin Jrmhilh Bil-
ger München ), deren prachtvoller und gehalt¬
reicher Geigenton sich außerordentlich schön in dem
weiten Raum entwickelte. Ganz packend erfaßte
noch das abschließende Handel -Konzert , In der Be¬
arbeitung für Orgel von Professor Kempfs selbst,
die Zuhörer , ein Werk, welches unter dieser er¬
fahrenen Behandlung eine außerordentliche Ein¬
flußkraft besitzt, Drucks 8okuItre -iVIdrocIit

Neubearbeitung einer Johann - Straub - Operette.
DaS Nürnberger OvernbauS hat in der Reihe der
Neubearbeitungen von Opern und Operetten eine
vor etwa 80 Jahren geschriebene und danach auch
uraufgeführte , aber wenig bekannte Operette von
Johann Strauß , „Da « Avfe  1 sest ", in der voll-
ständigen Neubearbeitung von Schulz - Gellen
und Fried Walter  zur Neuaufführuna gebracht.

Neues von den Württcmbergischen Staatstheater » .
Verdis „Othello"  wird für den 24. Juni tm
Großen HauS zur Neuaufführuna vorbereitet . Die
Inszenierung hat Dr . Günther Rennert als Gast
übernommen : üie Bühnenbilder entwirft Nina
Tokumbet . Die Titelrolle singt Alf Ranch als Gast.
— Im Kleinen HauS - sird am 19. Juni alS Fest-
aufführung sür die Bad Eannstatter Mozarttage
„Die Hochzeit deö Figaro"  unter der
musikalischen Leitung von AlfonS Rischner und der
Spielleitung von Albin Swvboda gegeben.

Silberschab aus der Wikingerreit . DaS Historische
Museum in Stockholm  ist um einen ungewöhn¬
lich feinen Silberschab aus der Wikingerzeit berei-
chert worden . Der äußerst guterhaltene Silberschmuck
wurde vor einige » Jahren von einer schwedischen
Bäuerin beim Kartoffelbacken gefunden : La sie ihn
aber zunächst für völlig wertlos hielt , erfolgte bk
Ablieferung erst jetzt.

Berleihnng deS japanische « Goethe -Preise » . In
Kvoto  wurde zum ersten Mal « - er javanisch«
Goetbe -PreiS d«S dortigen Forschungsinstituts ver¬
liehen , und zwar an den Anatom -Prvfeffor Dr.
Aiatschi,  der schon von Deutschland mit der Er¬
nennung zum Mitglied der Akademie - er Natur¬
forscher und mit dem Ebrenzelchen »um Roten Kreuz
ausgezeichnet worden ist.

Ltzliipe, ' L. orr Hi . . -.o ::n — Stuttgarter Kickers.
— L <S-d «z -H>-r«jtsHL kauips der Hitler -Jugend t» ,
As^ asiünburg : L -airtr/nkcn aeaen Württemberg . —
Bari - . t. - i-sle -4-s?r -upf t<S Bundes Deutscher MLdeik
in Nürnberg -. Nü :« br :g — Stuttgart . — Pflichrsvirl
deS Bunde » Mädel : Svvgg 07 Ludwig »«
bürg — Retch^t-aHu Stuttgart.

Tennis : Sprite « bereiche Gaum «islerlchaste» US.
»iS A>. Jun !i in S- -uttgart lTEB Waldau — Deger¬
loch) .

Ringen : Gau -Vcrgl ^ chskamps Württemberg gegen
Baden (Samstag StaatSrnrnhalle in Stuttgart ) .

Fechte« : Gau - Meist -isch-ist ir - Säbel iSonntaa,
vormittags 8 Uhr — Sch-rÄiirrbelle in Stuttgart ).
— Vorrunde um die Wür^ - v-l -lr .-stch- Mannschaft «.
Meisierschaft im Florett der Gruppe Hz
TB Bad Cannstatt , TÄ SGOP Stutt¬
gart . MTV LnüwigSbure . sSamstag , 1« Uhr —
StöckaötzDurnbaikej.

kiü " » Ile
Bei her Ldeka, dem Verband Deutscher Kaufmän¬

nischer Genoffenschafte » mit seinen öl4 Mitglied »,
genoffenschaften betrug tm Jahre 1942 der Umsatz
1S3 Millionen Mark . Als Reingewinn werden rund
100 000 <82 000 ) Mark ausgeführt , woraus wieder
4 v . H. Dividende vorgeschlagen werden.
. für dt« « «Währung von SekSegnngS.
Hits«. Im Ministerialblatt des RAM . Nr . 17 vom
12. Sunt werden üie Richtlinien für die Gewährung
von Stilleauugshtlke veröffentlicht . Diese Richtlinie»
enthalten im einzelnen die genauen Vorschriften der
Borausscbnngen für die Gewährung dieser Beihil¬
fen , seiner üie Bovschristen über die Grundsätze für
di« Bemessung und das Verfahren für Ihre Be-
williguna . Sie behandeln ferne - da« Beschwcrbever»
fahren , die Nachprüfung , da» BeanstandungSrccht
und schließlich auch die Strafvorschrifte » bei Miß-
brauch - er Hilfe.

Ans der LandeStlrrzucht . Zuchtviebabsabveranstal»
mna mit Sonderkörnng der Sleckviebzuchtverbkube
Herrenbera und Ludwigsburg am Mittwoch , 28. und
Douuerstag , 29. Juli tu der Tierzuchtballe in Her¬
renberg . Nächste Absatzveransialt -mig für Eber und
Zuchtsauen sür das weiße veredelte Landfchioeiii am
Donnerstag , 24. Juni in H«ilbrvnn und für das
schwäbtsch-hällische Schwein am SamStng , 10. Juli
in Schwäbisch Hall.

Schutz der Weibianne ! Jin Zuge des Schubes de»
deutsch«« Waldes hat der ReichSforstmeister einen
besonderen Schutz derWeitztanue  verfügt . Einst
«ine der Hauvtbolwrten des deutschen Waldes , di«
infolge verschiedener Einflüsse einen starken Rück-
gang erfabren hat.

Biehveeise . Btverach an der Riß:  Karren
400 bis 840 Mark . Ochsen 81 bis 82 Pefnnig je ein
halbe - Kilogramm Lebendgewicht , Kühe 800 bis 780,
Kalbe !» 800 bis 1100, Jungvieh 200 bis 878 Mark.

SchwBnevreise . Btberach an der Ritz:
Milchschwetne 40 bis SO. Läuser 90 b>S 100, Mutter-
schwcine 400 biS 800 Mark.

Oostorboao : Drvia Lbsrkarckt,  21 ck.,
Rutssksiin ; Lkittlurills LLÜIsr,  Zsk . öüü-
I sr , 75 ck., Lttlnokingsn ; t^uckrsss Lsn 2, 42 ck.,
I -oüburx ; s?ritr Otlntknsr,  22 ck., Oonvsilsr;
kleimut ! Zekmickl,  Osondsrx (hlnglüokLkLll ) ;
llolmoues 8tam  ml er , (äartsumslstsr , Lvrutsl.

Kkvret « rvrwek v « w«trr »r/e « tt.

von 22 .27 bis 4 .52 Uhr

dlL.-I ' rs »,» Württemberg 6wd2 . QssumUsttung O. öoez - q
L»r , Stuttgart , k'risäriodstr . 13. Vorlaeslsitsr uuä Lobriit-
lvltsr k'. L . Lobovls , 6 »lv . Verlag : Sedvarrvalä -Wsedt
Omdll . Druck : Oolscblügsr 'sob« Luckäruekerei Calvr.

2ur 2s !t pivk -ri' nto 7
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, Salzgasse 12

Todesanzeige
Unsere liebe Schwester , Schwägerin und

Tanle

Frau Fanny Kober
Witwe , geb. Schill

ist nach längerein Leiden heute , kurz nach vol¬
lendetem 78. Lebensjahr , sanft entschlafen.

Die trauernde « Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Samstag , den
IS. Juni , nachm . 15.30 Uhr in Calw statt.

Lariai ssi vaelisLM — scffiitM Oslo
Lrvtszrit!

RotfeldenSchönbron «, 18.6.43
Wir erhielten die schmerzliche

Nachricht , daß mein lieber Mann,
mein guter Vater , Sohn , Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager und Onkel

Obergefr . Christian Kugel
getreu seiner Lebensauffassung am 22. 3. 43
bei den Abwehrkämpsen im Osten sein Leben
sür seinen Führer und sein Volk gegeben hat.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Frida Kugel mit Kind Sig¬
linde . Der Vater: Christian Kugel mit
Angehörigen , Schönbronn. Familie
Friedrich Renlschler mit Angehörigen,
Rotfelden.

Mit den Angehörigen trauert um ihr lang¬
jähriges Gefolgschastsmitglied Familie
Albert Bihler zum „Bären ", Wildberg.

Amtsgericht Nagold
Die Kriegsverhältnisse nötigen dazu , daß In Nagold gerichtliche

Amtshandlungen bis auf weiteres nur noch an jedem Montag vor-
genommen werden können . Außerhalb dieser Zeit steht den Recht¬
suchenden das Amtsgericht Calw zur Verfügung.

Schriftstücke sür das Amtsgericht Nagold können jederzeit auch
außerhalb der Amtsstunden in den Briefkasten des Amtsgerichts
Nagold eingeworfen oder an das Amtsgericht Calw gerichtet werden.

Meldeschluß für aktive Offizierlausbahn im Heer
Angehörige des Teburtsjahrganges 1926, die sich für die aktive

Offizierlausbahn des Heeres bewerben wolle », muffen ihr Bewerbungs¬
gesuch bis spätestens

SV. Juni 1V4»

einreichen . Bemerbungsgesuche sind an die dem Wohnort des Bewerbers
nächftgelegene „Annahmestelle sür Ossizierbewerber des Heeres " , deren
Nachwuchsoffiziere oder an das zuständige Wehrbezirkskommando zu
richten.

Lberkommaudo d«» Heere»
Heerespersonalamt

^1 » Vsrmütilts grllösn:

Erich Schilberle
r,2t . boi ctsr V/«krmsobt

Verla Schatzerle
g«v. I-jsovi - s

0 »I« V/sindalm s . ck. ösigstinsss
XlvIstsN 82

IS. öunl 1943

Itirs Verlobung  gsbvn
bvksnnl:

Lisel Sauger
Heiuz Post, Mr.

. r . 2t . Im Utlsub

dingoick id/«»tsrkolt»
lvstsilsilnnck)

tzunl 1943

Lausche gut erhaltenen
Stubenwagen

gegen ebensolchen

Sportwagen
Zu erfragen Calw,

Altburgecstr . 25

Industrieunternehmen
in Weilderstadt sucht gewandte
und zuverlässig arbeitende

Stenotypistinnen
sür verschiedene Abteilungen . Bei
Eignung angenehme Dauerstellung
geboten . Zimmer können besorgt
werden . »

Angebote unter Z . W . 1S7 an
die „Schwarzwald -Wacht ".

3 Honigschleudern
S Honigverkaufsbehälter mit
Patentauslauf , neu , in etwa 4 Wo¬
chen lieserbar.

Liefere , tausche, kaufe laufend
Maschinen verschiedener Art , Appa¬
rate,Motoren,Transmissionen usw.
Maschinen -Fromm . T1uttg«rt
Birkenwaldstr . 113, Tel . 25479

das naturreineKräutecgewiirz gibt
allen Speisen , auch ohne Fleisch,
höchsten Wohlgeschmack. In
Lebensmittelgeschäften und Dro
gerien erhältlich . Alleinhersteller:

Sehestedts Sewürzmühle
Chemnitz.

Evang. Gottesdienste
in Calw

Samstag . IS. Juni : 20 Uhr
Christenlehre sür die Söhne

Sonntag , 20. Juni : 9.30 Uhr
Hauptgottesdienst

Mittwoch , 2S. 3uni : 8.30 Uhr
Kriegsbetstunde im Chor der
Kirche

Donnerstag , 24. Juni : 20 Uhr
Bibelstunde im Bereinshaus.

Samstag , 2S. 3uni . 20 Uhr
Christenlehre für die Töchter.

Kirchenchor Calw
Nächste Singstunde Montag.

Zu Lausen gesucht:
Gebr . Waschtisch oder gewöhnt,
kl . Tisch , sowie Nachttisch und
zwei Stühle.

Bon wem , sagt die Gesch.-Stelle
ds . Blattes.

Für unfern lieben Parteigenoffen

Christian Kugel»Obergesr.
gefallen für Führer und Reich, veranstaltet die NSDAP . Orts¬
gruppe Effringcn am Sonntag , den 20. Juni 1943, um 14 Uhr
im Gasthaus zum „Löwen " in Schönbronn eine

Heldenehrungsfeier
Zahlreiche Beteiligung der Parteigenoffen wird erwartet.

Die Bevölkerung beweist d. rege Beteiligung ihre Anteilnahme.
Der Ortsgruppenleiter

» HSHn

L-nnsis ^ 17 iv !l >̂>s-
einsclii . Hloiil .i ^ »

t Lines jener Lilmiverke, ckss«
I cken steten ^ ukstieZ ckes ckeut- !
s scken Volkes ckokumentiert. I
- Oer karbtilm errelckt liier seine .
I VoisenckunZ u. ckss ckrsmsiisctie !
s Kunstverk seine dSclists l
t ckruekskrskt. -

I ckuxeacklicke nickt ruxelassen ^
» Leats kreitsj- keine Vorstelllligl :
I IVir venveisen besonckers suk ckis I
! Vorstellung sm Lsinstsg um "

^ 17 vkr :

^ Voltrstttester Lalv ^

Verkauft wird ein gebrauchter

Zimmer -Ofen
zu RM . 20.— und eine

Handschleifmaschine
zu RM . 10.—

Calw . Bahnhofstr. 18

Vom 21 . ) uni bi8 15 . M 1943

Keine 5vreeittlimäe.

ventlrt üummol , llssoill

Oberstes 6sbot:
^Vasebvzebonungl
His »rg verrcknurtriim IVLscke-
ztücko rinck In Lskkr . ckorck
grobe öviumckunz keim V/a-
zckea Lctiscksn ru nehmen, vaun
cksr Säimutr nickt »ckon d- m
Lnveich -n g«lv,t vckrck. kka
Lurnu; -- kevia nur kür olero
Sorgenkincker «io, V/vschrŝ ü:
äsrm I,t siaibsa. körrta-i unck
Isnges Ko cken") nickt vütig. 80
lrSot burnu». klug ein êieiit,
viel rur VSsch«sckonung bri.

Gemüsesetzlinge
Weißkraut , Blaukraut und
Virsmg ) können noch abgegeben

werden.

Erziehungsheim Stammbiim.

veoliu « els. UnlerleMnseo

vveZen OmruZ bis auk iveiieres

Keine 5preek8iunäe

D

I^IsloLNLeiLeQ iritte dtir dsLülilsii)
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